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Vorwort

Die Hälfte unserer Bürgerinnen und Bürger lebt in den 
ländlichen Regionen Hessens. Für sie ist etwa ¾ der Landes-
fläche mit ihrer vielfältigen Kulturlandschaft Wohn- und 
Lebensraum. Aufgrund der hohen wirtschaftlichen Attrak-
tivität des Rhein-Main-Gebiets haben viele ihren Arbeits-
mittelpunkt im dicht besiedelten Südhessen. 
Der Trend zur Urbanität darf nicht außer Acht lassen, dass 
der ländliche Raum von immenser Bedeutung für das 
Gemeinwohl ist. Eine herausragende Rolle spielt hierbei 
die Landwirtschaft mit ihrer großen Palette an regional 
produzierten Nahrungsmitteln. Auch der traditionell 
starke hessische Mittelstand ist zu einem großen Teil 
außerhalb der großen Städte zu Hause.
Um für die Menschen und für die Wirtschaft die besten 
Strukturen zu sichern, muss der ländliche Raum seine Attrak-
tivität weiter ausbauen. Dabei darf nicht vergessen werden, 
wie lebenswert dieser schon heute ist. Enge menschliche 
Kontakte, eine Vielzahl an regionalen Netzwerken gibt es 
schon und die will das Land unterstützen, in Wort und Tat.
Der ländliche Raum hat etwas, worin keine Stadt ihm das 
Wasser reichen kann – eine schützenswerte und vielfältige 
Natur. In jahrhundertealter Tradition sind die Menschen 
mit ihrer Umwelt verwoben. Sie pflegen sie und erhalten 
dafür ihre Existenzgrundlage. Darin liegt auch ein großes 
Potenzial für den Landtourismus. Viele gestresste Städter 
kommen aufs Land, um dort Erholung zu suchen. Noch 
profitieren nicht genügend Ruhesuchende von der sprich-
wörtlichen Gastfreundschaft der Landbewohner. In der 
Kombination von Nähe zur Natur, Genuss und Regionali-
tät, sanfter Bewegung, Gastfreundschaft und zeitgemäßer 
Infrastruktur liegen entwicklungsfähige Potenziale. 
Vielen Menschen sind diese funktionalen Beziehungen 
nicht bewusst. Das Wissen voneinander und der Dialog 
miteinander sind jedoch Basis für eine positive Gestaltung 
einer gemeinsamen Zukunft.

LEADER bewegt Regionen
Auf der Grundlage der LEADER-Strategie wurden in den 
vergangenen 22 Jahren viele erfolgreiche Prozesse und 

Projekte auf den Weg gebracht, wie die Beispiele der Bro-
schüre zeigen.
Von Anfang an stand dabei im Mittelpunkt, dass die länd-
lichen Regionen ihre Potenziale am besten kennen, dass 
sie in Eigenregie ihren Weg bestimmen sollen. 
Dabei hat sich das Land als Partner der Regionen verstanden 
und vielfältigste Unterstützung geboten. Ca. 80 Mio. € konn-
ten durch öffentliche Ausgaben von EU, Bund, Land und Kom-
munen für die Umsetzung der Projekte bereitgestellt werden. 

Hand in Hand in eine neue Förderperiode
LEADER zeigt, dass das Zusammenwirken von Staat und 
Gesellschaft erfolgreich ist. Insofern wird der LEADER-
Ansatz auch als geeignetes Instrumentarium gesehen, für 
die vielfachen Herausforderungen an die ländlichen Räume 
Lösungsansätze zu entwickeln: Es geht um:
•	 �Gesellschaftliche und wirtschaftsstrukturelle Verände-

rungen,
•	 �attraktive Beschäftigungsmöglichkeiten,
•	 �dörfliche und kleinstädtische Sozial- und Siedlungs-

strukturen, eine bedarfsorientierte Infrastrukturausstat-
tung oder den Erhalt,

•	 �regionaler Identität und Tradition.
Auf dieser Basis werden auch die Grundlagen für die neue 
Förderperiode erarbeitet. Mit dem im Dezember 2013 ver-
öffentlichten Aufruf zur Teilnahme am Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren LEADER 2014 – 2020 wurden gute Voraus-
setzungen für eine kontinuierliche LEADER-Förderung in 
Hessen geschaffen. 

Viel Spaß beim Lesen und viel Erfolg bei der Bewältigung 
neuer Herausforderungen

Ihre

Priska Hinz
Hessische Ministerin für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz
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Menschen, die im ländlichen Raum leben, stehen vor 
großen Herausforderungen, Lebensqualität ist nicht 
selbstverständlich. Die Folgen des demografischen Wan-
dels sind vielerorts spürbar. Jugendliche folgen den Aus-
bildungs- und Arbeitsstandorten in den Städten. Die 
Bevölkerung altert und nimmt ab. Bürgerinnen und Bür-
ger, Politik und Gesellschaft suchen nach Lösungen.
Die Europäische Union, der Bund und das Land Hessen 
unterstützen mit gezielten Förderangeboten.
Mit dem Entwicklungsplan für den ländlichen Raum des 
Landes Hessen 2007 – 2013 (EPLR 2007 – 2013) sind Initiati-

ven aus den Regionen gezielt angestoßen und umgesetzt 
worden.

Die vielen beispielgebenden Projekte, die in den letzten 
Jahren gefördert wurden, belegen, was die ländlichen 
Räume Hessens bewegt. Die Projekte decken eine große 
Spannbreite unterschiedlicher Themen ab und wurden 
hier 14 unterschiedlichen Themenkomplexen zugeteilt. 
Die in der Einleitung des jeweiligen Themengebiets dar-
gestellte, aus Punkten zusammengesetzte Karte von Hes-
sen, soll bei der Verortung der Projekte helfen.

Aktionen die bewegen
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LEADER gewinnt an Bedeutung

LEADER wurde im Jahre 1991 mit dem Ziel ins Leben geru-
fen, das Entwicklungspotenzial in ländlichen Gebieten zu 
verbessern, indem man begann, auf lokale Initiativen und 
Fertigkeiten zurückzugreifen, den Erwerb von Kenntnissen 
über lokale integrierte Entwicklung zu fördern und anderen 
ländlichen Gebieten dieses Wissen zu übertragen. LEADER 
begann als Experiment, indem auf lokaler Ebene Projekte 
und Ideen, Akteure und Ressourcen zusammengebracht 
wurden. Es erwies sich als ideales Instrument, Entwicklungs-
möglichkeiten für die ländlichen Gebiete zu erproben. 
Als Gemeinschaftsinitiative gestartet ist LEADER zum Main-
stream avanciert. 2007 wird LEADER als zusätzlicher 

Schwerpunkt in die Programme der Europäischen Union 
aufgenommen. Jeder Mitgliedstaat erhält im Rahmen des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 
des ländlichen Raums (ELER) die Chance LEADER im Rah-
men der ländlichen Entwicklung zu fördern. Entsprechend 
ist LEADER in den hessischen Entwicklungsplan EPLR 
2007 – 2013 integriert. Mit einer möglichst hohen Zahl von 
LEADER-Regionen werden in Hessen sektorübergrei-
fende, partnerschaftliche, kooperative, vernetzende und 
innovative Ansätze von lokalen Aktionsgruppen geför-
dert. Erleichtert wird dies durch eine lange Tradition von 
Regionalentwicklungsansätzen. 

LEADER-Prinzip

LEADER heißt verbinden

LEADER ist eher eine Methode zur Mobilisierung und 
Umsetzung der Entwicklung in ländlichen Gemeinschaften 
als ein vorgegebener Satz an durchzuführenden Maßnah-
men. LEADER ist die Abkürzung des französischen „Liaison 
entre actions de développement de l‘économie rurale“ 
und wird übersetzt mit „Verbindung zwischen Aktionen 
zur Entwicklung des ländlichen Raums“. Grundlage der 
Förderstrategie ist das Engagement der Regionen, ihrer 
politischen Entscheidungsträger und ihrer gesellschaft-
lichen Gruppierungen. Lokale Akteure können regionale 
Prozesse gestalten. Eine zentrale Rolle haben die soge-

nannten Lokalen Aktionsgruppen (LAG). Sie entfalten in 
eigener Verantwortung Initiativen, erkennen Stärken und 
Schwächen, formulieren Ziele, bestimmen Entwicklungs-
strategien und legen diese in regionalen integrierten Ent-
wicklungskonzepten (REK) dar. Die Ressourcen einer 
Region können so viel besser genutzt werden und erheb-
lich zur Entwicklung beitragen.
Im Unterschied zu anderen traditionellen ländlichen Poli-
tikmaßnahmen gibt LEADER an, wie man vorgehen sollte 
und sagt nicht, was getan werden muss.  LEADER ermutigt 
ländliche Gebiete mit einem gebietsbezogenen Ansatz 
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Leader-Prinzip

neue Wege zu erkunden, um wettbewerbsfähig zu werden 
oder zu bleiben, um das Beste aus ihren Anlagen zu 
machen und um Herausforderungen zu meistern. Auf die-
sem Weg trägt LEADER zur Verbesserung der Lebensqua-

lität in ländlichen Gebieten bei und ist zu einem Erfolgs-
modell geworden.

Sieben Merkmale machen ein Prinzip

•	 �Bottom-up: Lokale Akteure sind aktiv an der regionalen 
Entwicklungsstrategie und an der Auswahl von Pro-
jekten beteiligt. Im Sinne eines „von unten nach oben“  
werden Bevölkerung, wirtschaftliche und soziale Interes-
sengruppen sowie repräsentative öffentliche und private 
Institutionen eingebunden. 

•	 �Lokale Aktionsgruppen: LAGs bestimmen den LEA-
DER-Prozess in der Region. Sie sind Motor der regio-
nalen Entwicklung und müssen zur Hälfte aus Wirt-
schafts- und Sozialpartnern bestehen. Sie haben die 
Aufgabe, eine lokale Entwicklungsstrategie zu erarbei-
ten und umzusetzen. Finanzielle Ressourcen müssen 
zugeteilt und verwaltet werden. Die LAG wird von einem 
Regionalmanagement begleitet. 

•	 �Integrierte und multisektorale Aktionen: LEADER ist 
ganzheitlich angelegt. Verschiedene wirtschaftliche, sozi-
ale, kulturelle, umweltrelevante Akteure und Sektoren sind 
miteinander verknüpft und agieren gemeinsam. Aktionen 
und Projekte, die in den lokalen Strategien enthalten 
sind, werden als Einheit koordiniert. 

•	 �Innovation: Die LEADER-Regionen haben die Möglichkeit, 
in ihren Projekten neue Wege zu gehen und auszuprobie-
ren. LEADER kann so eine wertvolle Rolle bei der Anregung 
neuer und innovativer Ansätze für die Entwicklung länd-
licher Gebiete spielen. Innovation umfasst die Einführung 
eines neuen Erzeugnisses, eines neuen Prozesses, einer 
neuen Organisation oder eines neuen Marktes.

•	 �Kooperation: LEADER-Regionen haben die Möglichkeit 
transnationale und gebietsübergreifende Kooperationen 
einzugehen. Diese müssen ein konkretes Projekt umfas-
sen, das idealerweise im Rahmen einer gemeinsamen 
Struktur geführt wird. Hierzu zählen kooperative Touris-
musprojekte und grenzüberschreitende Vermarktungen 
regionsspezifischer Produkte. Sie können dazu beitragen, 
die Wertschätzung lokaler Ressourcen zu steigern und 
Wertschöpfungsketten zu verlängern. 

•	 �Vernetzung: Netzwerkbildungen umfassen den Austausch 
von Errungenschaften, Erfahrungen und Know-how zwi-
schen LEADER-Gruppen, ländlichen Gebieten, Verwal-
tungen und Organisationen, die innerhalb der EU an der 
ländlichen Entwicklung beteiligt sind. Sie sind geeignet, 
bewährte Verfahren zu übertragen, Innovation zu ver-
breiten und auf Erkenntnissen aufzubauen. Sie schmieden 
Bindungen zwischen Menschen, Projekten und ländlichen 
Gebieten.

•	 �Gebietsbezogene Strategie: LEADER-Regionen sind 
kleine, homogene Gebiete, die durch gemeinsame Tra-
ditionen, lokale Identität, Zugehörigkeitsgefühl oder 
gemeinsame Bedürfnisse und Erwartungen gekennzeich-
net sind. Dies erleichtert das Erkennen lokaler Stärken 
und Schwächen, Bedrohungen und Chancen endogenen 
Potenzials und die Feststellung von Hemmnissen für 
eine nachhaltige Entwicklung.
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Im EPLR Hessen 2007 – 2013 ist im sogenannten Schwer-
punkt 4 „LEADER“ das Hauptziel „Erhöhung der Selbstent-
wicklungspotenziale der Regionen“ verankert.
Um dieses Ziel zu erreichen, wurde den auf Grundlage des 
LEADER-Prinzips anerkannten 20 LAG ein Planungs
budget zwischen 1,2 und 1,6 Mio. € zur Verfügung gestellt, 
um Projekte im Sinne der jeweiligen lokalen Entwicklungs-
strategie zu entwickeln und umzusetzen. Inhaltlicher 
Schwerpunkt sind Maßnahmen zur „Verbesserung der 
Lebensqualität im ländlichen Raum und Diversifizierung 
der ländlichen Wirtschaft“, die auf der Grundlage der 
Richtlinie des Landes Hessen zur Förderung der regio-

nalen Entwicklung gefördert werden können. Zusätzlich 
können die LEADER-Regionen an dem Förderangebot 
„Energetische Nutzung von Biorohstoffen“ partizipieren.
Es wurden mehr als 1.000 Projekte mit einem Investitionsvo-
lumen von ca. 63 Mio. € bewilligt. EU, Bund und Land Hessen 
stellten insgesamt ca. 26 Mio. € bereit. Damit konnte eine 
100 %ige Mittelbelegung erreicht werden. �����������������Es bleibt zu hof-
fen, dass alle vorgesehenen Projekte erfolgreich umgesetzt 
und bis Ende 2015 ausgezahlt werden können. Rückblickend 
wird LEADER eine breite Zustimmung zuteil, aber auch nega-
tive Aspekte müssen zur Kenntnis genommen und reflektiert 
werden.

LEADER unter der Lupe

Positiv Negativ

• �LEADER fördert Verständnis – Verwaltung, Interessenverbände  
und Bürgerinnen und Bürger arbeiten zusammen an gemeinsamen 
Strategien.
• �LEADER gibt Impulse – Die Förderung baut Brücken und unter-

stützt Eigeninitiative und bürgerschaftliches Engagement. 
• �LEADER fördert Kompetenz – Im Dialog werden Schwachstellen 

erkannt, Kompetenz erworben und Lösungen gesucht.
• �LEADER hat viele Leistungsbereiche – Konzeptionen, bauliche 

Investitionen, Qualifizierungs- und Marketingmaßnahmen sowie 
Anschubfinanzierungen im Personalbereich sind förderfähig.
• �LEADER schafft Verbindungen – Instrumentarium zur zielgerich

teten Begleitung des demografischen Wandels und Weiterent-
wicklung integrierter regionaler Konzepte.

• �LEADER leidet unter der Administration der landwirtschaftlichen Flä-
chenprämien – Das Verwaltungs- und Kontrollsystem der Agrarförde
rung wird gleichrangig für innovative Investitionsförderungen genutzt.
• �LEADER erfordert Kontinuität – Mittelsteuerung und -bereitstel-

lung der öffentlichen Haushalte sowie Änderungen in den Verwal-
tungsstrukturen führen zu Unsicherheiten und Verzögerungen.
• �LEADER braucht Vertrauen – Kontinuierliche Abstimmungsprozesse 

zwischen LAG, Projektträgern und den verschiedenen Verwal-
tungsebenen müssen intensiviert werden.
• �LEADER erfordert realistische Maßstäbe – Grundlage für eine 

erfolgreiche Arbeit sind klare Definitionen der Anforderungen  
an regionale Entwicklungskonzepte, die Ressourcen der LAG  
und die gewünschten Ergebnisse.
• �LEADER muss flexibler auf regionale Bedürfnisse eingehen  

– Fördergrundsätze müssen offen gestaltet sein, um auf die  
unterschiedlichen regionalen Prioritäten eingehen zu können.
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Leader in Hessen

Prognose

• �LEADER wird transparenter – Im gemeinsamen Dialog zwischen 
Verwaltung und LAGs werden aktuell Prozesse analysiert und Per-
spektiven gewertet.
• �LEADER wird offener – Förderprioritäten anstelle konkreter Förder-

zwecke lassen mehr inhaltliche Flexibilität erwarten.
• �Administration und Mittelbereitstellung werden auch die zukünf-

tige LEADER-Förderung begleiten.

• �LEADER wird anspruchsvoller – Regionale Entwicklungskonzepte 
im Einklang mit der Priorisierung der Förderprojekte lassen auf 
noch mehr Verantwortung in den Regionen schließen.
• �LEADER kann die Regionen bewegen – Die vielen beispielge-

benden Projekte, die in den letzten Jahren gefördert wurden, 
belegen, dass sich in den vitalen, ländlichen Räumen Hessens 
etwas bewegt.
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Die LEADER-Region Odenwald liegt am Rande der Metro-
polen Rhein-Main und Rhein-Neckar im Südosten von 
Hessen. Sie umfasst zurzeit insgesamt 26 Kommunen mit 
rund 166.000 Einwohnern auf ca. 935 km2 Fläche. Die 
naturräumliche Lage der Region entspricht in etwa dem 
hessischen Odenwald. 
Die Lage im Geo- und Naturpark Bergstraße-Odenwald 
spiegelt eine intakte Natur und Landschaft sowie einen 
hohen Freizeit- und Erholungswert wider. Charakteristisch 

für die Landschaft sind mit Buchenwald und lichtem Misch-
wald bedeckte Bergkuppen und lang gezogene Hochflä-
chen, zwischen denen sich Schluchten und sanfte, weite 
Talmulden öffnen. Mit seinen verzahnten Strukturen aus 
Hecken, reichen Streuobstwiesen und grünen Viehweiden 
präsentiert sich der Odenwald als abwechslungsreiche 
Kulturlandschaft. Eine Vielzahl von Burgen, die Basilika in 
Steinbach, das Erbacher Schloss oder unzählige Grenzsteine 
stehen für eine bewegte Geschichte und viel Kultur.

Odenwald – Natur und Kultur am Rand der Metropolen

Portrait einer LEADER-Region

Bereits 1953 haben sich regionale Akteure und verschie-
dene Interessengruppen zur Entwicklung und Förderung 
des hessischen Odenwaldes zusammengeschlossen. Seit 
dieser Zeit ist die von Anfang an überparteilich operierende 
Interessengemeinschaft Odenwald e. V. (IGO) in der Region 
und darüber hinaus ein anerkannter Impulsgeber und Netz-
werkpartner. Ab dem Jahr 1995 erfolgte die Strukturent-
wicklung erstmalig auf Grundlage eines in der Region breit 
abgestimmten Regionalen Entwicklungskonzeptes (REK). 
Mit dem Regionalmanagement wurde eine professionelle 
Struktur geschaffen, die seit 2000 alleine von der Region 
getragen wird. IGO-Vorstand, Mitgliederversammlung und 
der mit regionalen Akteuren und Wirtschafts- und Sozial-
partnern ausgewogen besetzte Förderausschuss begleiten 
die Regionalentwicklung als Lokale Aktionsgruppe.

Ein besonderes Kennzeichen der Regionalentwicklung 
Odenwald war in den letzten beiden EU-Programmperio-
den die organisatorische Trennung zwischen Entschei-
dungsebene und operativer Ebene: Während in den Gre-
mien der IGO über strategische Fragen und die Projektför-
derung entschieden wurde, war das Regionalmanagement 
gemeinsam mit der Betreuung auch von anderen Förder-
programmen in einem eigenen Geschäftsbereich der 
Odenwald-Regional-Gesellschaft angesiedelt, der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft des Odenwald-Kreises. 
Durch die kluge Nutzung der damit verbundenen Syner-
gien und den Einsatz von einschlägig qualifiziertem und 
konsequent fortgebildetem Personal konnte sich der 
Odenwald in den letzten Jahren zu einer Vorzeigeregion in 
Sachen Regionalentwicklung entwickeln.

Regionalentwicklung mit Tradition
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Portrait einer Leader-Region

Portrait einer LEADER-Region

Das aktuelle Regionale Entwicklungskonzept Odenwald 
(REKO) wurde unter breiter Beteiligung der Odenwälder 
Bevölkerung und der Interessenvertreter der Region im 
Jahr 2007 erstellt. Es zeichnet ein Leitbild für die Region, 
das den Odenwald als ökologisch intakte und als land-
schaftlich und kulturell attraktivste Region im Rhein-Main-
Neckar-Gebiet beschreibt. Darüber hinaus wird in dem 
Leitbild ein klares regionales Qualitätsprofil angestrebt, 
das die wesentlichen Stärken und die besonderen Chancen 
des Odenwaldes nutzt. Das Oberziel greift das Qualitäts-
denken auf und konkretisiert es in sechs thematischen Teil-
zielen. Ein ergänzendes Basisziel benennt den kontinuier-
lichen Ausbau der Versorgungs-Infrastruktur für die Bevölke-
rung als weiteres wichtiges Aktionsfeld. Dazu zählen Erhalt 
und Verbesserung der Odenwaldbahn sowie die Unter-
stützung des mittlerweile realisierten Breitband-Ausbaus.

Richtung Qualitätsregion

Wenn Partner in Kooperationsprojekten voneinander lernen 
können, sich gegenseitig Anregungen geben und mit
einander Erfahrungen austauschen, ist eine Zusammenar-
beit besonders wirkungsvoll. Die LEADER-Region Odenwald 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, mit der hessischen Nach-
barregion Darmstadt-Dieburg, der Region Main-Viereck 
(Bayern) und der Region Neckar-Odenwald-Tauber (Baden-
Württemberg) eng zusammenzuarbeiten. Kooperationsan-
sätze liefern der UNESCO-Geopark Bergstraße-Odenwald, 
das Thema Römer im Odenwald, Regionale Produkte / Regi-
onalmarke, sowie die touristische Beschilderung. 

Stimmen aus der Region:

Erfolg durch Kooperation

„Ich bin mir sicher, dass wir gemeinsam auch weiterhin 
viel für unsere Region bewegen werden.“

Martina Köllner, Mitglied des Förderausschusses

„Durch die mittlerweile langjährige Erfahrung des 
Vereins ist er zu einem wesentlichen Motor für die inte-
grierte Entwicklung in Südhessen geworden.“ 

Prof. Dr. E. Schallmayer, 
hessischer Landesarchäologe a. D.

„Die Interessengemeinschaft Odenwald e. V. (IGO) hat 
in den 60 Jahren ihres Bestehens über parteipolitische 
und kommunale Grenzen hinweg zielstrebig die Erar-
beitung von Leitbildern und Entwicklungskonzepten 
mit regionalem Charakter verfolgt.“ 

A. Borchert, Mitglied des Förderausschusses

„Von besonderer Bedeutung für die kontinuierliche Wei-
terentwicklung der Geopark-Infrastruktur ist seit mehr als 
einem Jahrzehnt die Zusammenarbeit mit der IGO.“ 

R. Diehl,  
Geschäftsführer Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald
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Die Region liegt mit einer Fläche von 866 km² im östlichen 
Teil des Main-Kinzig-Kreises. Landschaftlich zählt der Hes-
sische Spessart zu den größten zusammenhängenden 
Waldgebieten Deutschlands mit einem hohen Grünland-
anteil. Hervorzuheben sind Schutzwürdigkeit und Erleb-
niswert. Die landwirtschaftlichen Betriebe sind kleinstruk-
turiert und weisen eine hohe Nebenerwerbsquote auf. 
Kleine Orte prägen die Region. Auffällig ist die fehlende 
regionale Identität, bedingt durch Verwaltungsstrukturen 
und die historische Zerrissenheit des Spessarts. Bis 2030 
wird ein Bevölkerungsrückgang von 12,9 % prognostiziert.

Region SPESSARTregional

Strategie einer LEADER-Region

Das regionale Entwicklungskonzept (REK) wurde 2007 
unter breiter Beteiligung regionaler Akteure auf Grund-
lage der Stärken und Schwächen der Region erarbeitet. 
Den Rahmen bildete eine öffentliche Auftakt- und 
Abschlussveranstaltung zur gemeinsamen Abstimmung 
der regionalen Entwicklungsstrategie. Eine Steuerungs-
gruppe mit dem Vorstand von SPESSARTregional war 
zuständig für die inhaltliche und organisatorische Abwick-
lung. Ausgehend von der Auftaktveranstaltung wurden 
fünf thematische Arbeitsgruppen initiiert. Neben dem 

Kreis und Kommunen waren zahlreiche Akteure wie z. B. 
der Naturpark Hessischer Spessart, der Landschaftspfle-
geverband Main-Kinzig, der Kreisbauernverband Main-
Kinzig, die IHK Hanau-Gelnhausen-Schlüchtern in den 
Arbeitskreisen vertreten. Eine Arbeitsgruppe mit dem 
Geschäftsführer von SPESSARTregional und Vertretern 
des Amtes für den ländlichen Raum des Main-Kinzig-
Kreises sicherte als operative Einheit den Gesamtprozess. 
Für die Bearbeitung des REK wurde ein externes Bera-
tungsbüro hinzugezogen.

Mit Bottom-up zum Regionalen Entwicklungskonzept
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Strategie einer Leader-Region

Selbstbewusst versteht es die Region von der Nähe zum 
Rhein-Main-Gebiet als Wirtschaftsraum, Verbraucher- und 
Quellmarkt zu profitieren. Mit Gestaltungswillen verfolgt 
sie erfolgreich die eigenständige Entwicklung. Chancen 
werden aufgegriffen und Risiken minimiert. 
Fundament der regionalen Entwicklungsstrategie ist das 
Leitbild. Es formuliert in Kernaussagen, wohin sich die 
Region entwickeln will und formuliert realistisch erreich-
bare Ziele. Zur Erreichung der Ziele werden nicht nur iso-
liert investive Maßnahmen durchgeführt sondern ver-
schiedene Vorhaben miteinander verzahnt.

Die Regionale Strategie  
als Leitfaden

„Effektive Fördermaßnahmen, unterstützt durch ein 
hochkompetentes Regionalmanagement, zeichnen 
die Arbeit von SPESSARTregional aus. Die gesteigerte 
Vernetzung mit den Nachbarn, die Aktivierung und 
Bündelung der Potentiale und die Entwicklung strate-
gischer Ansätze für nachhaltige Maßnahmen zeigen 
Wirkung.“ 

Lothar Büttner,
Vorsitzender SPESSARTregional

„LEADER war uns zwar schon bekannt, aber erst die 
Implementierung eines professionellen Managements 
hat dazu geführt, dass sich Landwirtschaft und Landwirte 
als Partner unter und mit anderen in dem LEADER-
Programm verstehen. Die Formulierung eines Leitpro-
jekts im Bereich Grünlandbewirtschaftung durch das REK 
hat die Landwirtschaft in der Wahrnehmung der Part-
ner und der Öffentlichkeit fester verankert. Wir sehen 
darin den entscheidenden Beitrag, den das LEADER-
Programm zu Gunsten der Landwirtschaft und der Land-
wirte leisten kann. Diese Erfahrungen ermutigen uns 
in der kommenden Förderperiode weiter mitzuarbeiten.“ 

Rainer Seimetz,
Geschäftsführer Kreisbauernverband Main-Kinzig

„Das Regionalmanagement hat die Aufgabe, den mit 
dem REK angestoßenen Entwicklungsprozess zu 
begleiten und weiterzuführen. Es arbeitet eng mit 
dem Amt für Umwelt, Naturschutz und ländlichen 
Raum des Main-Kinzig-Kreises zusammen. Projekte 
und Initiativen werden gemeinsam vorbereitet und 
Inhalte sowie Themen des Entwicklungsprozesses 
miteinander abgestimmt. Das REK bildet den Rahmen 
für alle Aktivitäten des Verbandes. Nicht nur die über 
LEADER geförderten Projekte, sondern auch andere 
Aktivitäten wie z. B. die Machbarkeitsstudie Grünland 
Spessart aus Mitteln der Nachhaltigkeitstrategie Hes-
sen lassen sich aus den strategischen Entwicklungs-
zielen ableiten.“

Sabine Jennert, SPESSARTregional

Stimmen aus der Region
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Die ländliche Gemeinde Rasdorf liegt an der historischen 
Handelsverbindung VIA REGIA, welche sich von Santiago 
de Compostella bis in die Ukraine zieht. Die Versorgungs-
situation in dem kleinen Ort sah vor einigen Jahren düster 
aus. Von ehemals drei Lebensmittelgeschäften war nur 
noch ein eingeschränkt funktionstüchtiges Lädchen übrig. 
Versuche, einen Lebensmittel-Supermarkt zu etablieren, 
scheiterten. Ein örtlicher Investor erklärte sich bereit ein 

ehemaliges landwirtschaftliches Anwesen an der Haupt-
durchgangsstraße, zur Sicherung des Grundversorgungs
angebotes, wieder zu beleben. 
Im Jahr 2010 wurde die im Gebäude bereits vorhandene 
Fleischereifiliale umgebaut und vergrößert und zusätzlich 
eine Bäckereifiliale eingerichtet. In der Mitte des Gebäu-
des und im Außenbereich wurde ein attraktiver Begeg-
nungs- und Treffpunkt für die Bevölkerung geschaffen. 

Region: 	 LEADER-Region Rhön
Projektträger: 	� Petra und Ludwig Stark GbR
Investition:	 ca. 570.000 €
Fördersumme: 	 90.000 €
Ziele:	 • �Nahversorgung sichern und einen 

Begegnungs- und Treffpunkt schaffen
	 	 • �Arbeitsplätze schaffen
	 	 • �Regionale Wertschöpfung ausbauen

Nahversorgungszentrum VIA REGIA

Grundversorgung
Der demografische Wandel im ländlichen Raum erfordert 
nachhaltige Strategien. In Ortskernen werden zentrale 
Funktionen gestärkt, um eine gute Wohn- und Lebens-
qualität zu erhalten oder zu schaffen. Die regionale Ver-

sorgung mit Waren und Dienstleistungen ist ein wesent-
licher Ansatz. Nahversorgung und Infrastruktur sollen 
langfristig gesichert werden.
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Dieser Bürgertreffpunkt, der auch als Stätte für kulturelle 
Veranstaltungen dient, wird durch die Fleischerei und 
Bäckerei bewirtschaftet. Den Besuchern, insbesondere 
Senioren, wird täglich ein wechselnder und preisgünstiger 
Mittagstisch angeboten. Die Gestaltung ist hell, barriere-
frei und familienfreundlich. Das Projekt hat deutlich zur 
Aufwertung des Ortes beigetragen. Insgesamt haben im 
Nahversorgungszentrum Rasdorf 16 Menschen einen 
Arbeitsplatz gefunden. In seiner Komplexität stärkt das 
Projekt den örtlichen Zusammenhalt, verbessert die 
Lebensqualität und soll einem weiteren Bevölkerungs-
rückgang entgegenwirken. Es lag nahe den historischen 
Namen aufzugreifen und sich am internationalen Projekt 
zur Inwertsetzung der vom Europarat als „große Kultur-
straße“ ausgezeichneten VIA REGIA zu beteiligen.

Region: 	 LEADER-Region Knüllgebiet
Projektträger: 	� Bürgerkooperation Knüll Versorgungs-

zentrum GmbH & Co. KG 
Investition:	 700.000 €
Fördersumme: 	 150.000 €
Ziele:	 • �Versorgung sicherstellen
	 	 • �Örtliche Bevölkerung einbinden
	 	 • �Negative Bevölkerungsentwicklung 

begrenzen

tungen näher an die Bürger bringt. So wurde in Schwar-
zenborn eine vorbildhafte Verbindung von Nahversor-
gungszentrum und Begegnungsstätte geschaffen.
Als Betreibermodell wurde eine Mischform mit einer Bür-
gergenossenschaft und einer GmbH & Co. KG gewählt. 
Eine solche Einrichtung auf genossenschaftlicher Basis 
setzt an Standorten unterhalb der wirtschaftlichen Tragfä-
higkeit an. Die Grundvoraussetzung ist eine hohe Beteili-
gung der Bevölkerung in Form von Zeit und Geld. Dies ist 
in Schwarzenborn erfüllt, das Engagement der Schwar-
zenborner hat sich gelohnt. Die Eröffnung des Nahkauf-
Marktes fand im Mai 2012 statt. Mit viel Begeisterung fei-
erten die Bürger ihren neuen Markt. Heute arbeiten und 
empfangen 12 Angestellte die einkaufenden Soldaten 
und Bürger. Die Umsätze des Jahres 2012 haben die 
Erwartungen deutlich übertroffen. Der Laden wird von 
den Bürgern sehr gut angenommen.

Als Mitte 2010 der bis dahin existierende Lebensmittel-
markt kurzfristig geschlossen wurde und die nächstgele-
gene „normale Einkaufsmöglichkeit“ 10 km entfernt war, 
waren sich alle einig: Es muss wieder ein Markt her – und 
zwar keine Minimalversorgung à la Tante Emma, sondern 
ein professioneller Markt, der in der Lage ist, alle Bewoh-
ner Schwarzenborns mit Produkten für den Alltagsbedarf 
zu versorgen. 
In dem neuen Nahkauf-Markt der Bürgerkooperation 
Knüll werden zusätzlich zu dem Lebensmittelsortiment 
und dem Getränkemarkt, frische Fleischprodukte und 
Wurstwaren von einer Landmetzgerei angeboten. Eine 
Bäckerei verkauft frische Backwaren.
Eine Begegnungszone wurde integriert, die in erster Linie 
dem Seniorenbeirat und den Soldaten am Standort (z. B. 
Bundeswehrverband und Bundeswehrsozialwerk) zur Ver-
fügung steht, in der aber auch die Stadt selbst Dienstleis

Nahkauf-Markt Schwarzenborn
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Geopark-Ranger

Mit einer Qualifizierung von 20 Akteuren aus der Region 
zu Geopark-Rangern, die gezielt für die beiden Qualitäts-
wanderwege im Geopark, den Nibelungensteig und den 
Alemannenweg ausgebildet werden, sollte ein nachhal-
tiger Beitrag zur Angebotsgestaltung geleistet werden. 
Die Ausbildung im Jahr 2010 gliederte sich in einen regio-
nalen Teil, der die Landschaft in ihren erdgeschichtlichen 
und historischen, aber auch in ihrer aktuellen Dimension 

erläuterte. Im zweiten Teil wurden die Methoden vermit-
telt, die als Basis für die Erarbeitung und Durchführung 
qualifizierter Führungen und Veranstaltungen notwendig 
sind. Mit über 500 Veranstaltungen erreichten die Ranger 
2012 mehr als 30.000 Interessierte. Das Ranger-Team ent-
wickelt das Angebot kontinuierlich weiter. Heute sind  
Ranger-Angebote für das gesamte Geo-Naturpark-Gebiet 
buchbar.

Die integrierte Politik für den ländlichen Raum wird 
zukunftsorientiert aufgestellt. Eine Generationen-über-
greifende Bildung für nachhaltige Entwicklung und Quali-
fizierungen von Akteuren schaffen Grundlagen und ver-

netzen. Kommuniziert werden regionale Alleinstellungs-
merkmale, die zur Identifikation der Bevölkerung mit ihrem 
Lebensumfeld beitragen.

Region: 	 LEADER-Region Odenwald
Projektträger: 	� Geo-Naturpark  

Bergstraße-Odenwald e. V.
Investition:	 ca. 10.000 €
Fördersumme: 	 ca. 6.000 €
Ziele:	 • �Touristisches Angebot erweitern
	 	 • �Erd- und kulturgeschichtliches Erbe 

präsentieren
	 	 • �Umweltbildung stärken

Qualifizierung und Pädagogik
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Potenziale der Regionalentwicklung

Der Werra-Meißner-Kreis gehört zu den Regionen in Hessen, 
die vom demografischen Wandel am stärksten betroffen 
sind. Hier war es dringend notwendig, in allen Handlungs-
feldern, die die Lebensqualität der Menschen betreffen, 
zukunftsfähige Konzepte zu entwickeln und umzusetzen. 
In Anlehnung an die Leitprojekte des Regionalen Entwick-
lungskonzeptes Werra-Meißner-Kreis wird eine themen-
bezogene Veranstaltungsreihe in der Region durchge-

führt. Maßgebliche Elemente dafür sind jährliche Veran-
staltungen mit wechselnden Themen, die aus der 
Kombination einer Fachtagung und dem Regionalforum 
bestehen. Beide Veranstaltungen geben einen wichtigen 
Impuls in die Region und bewirken die Entwicklung und 
Umsetzung neuer Projekte. Sie sind somit ein wichtiges 
Instrument, um die regionale Entwicklungsstrategie in die 
Öffentlichkeit zu tragen und weiterzuentwickeln.

Region: 	 LEADER-Region Werra-Meißner
Projektträger: 	� Verein für Regionalentwicklung  

Werra-Meißner e. V.
Investition:	 ca. 40.000 €
Fördersumme: 	 ca. 27.000 €
Ziele:	 • �Innovative Projekte in der Region  

initiieren
	 	 • �Netzwerke aufbauen und fördern
	 	 • �Antworten auf den demographischen 

Wandel finden

Der Kinderweg Solztal liegt landschaftlich reizvoll einge-
bettet im unteren Solztal östlich von Bad Hersfeld. Auf 
Grundlage eines Vorschlages des Ortsvorstehers vom 
Stadtteil Sorga und zahlreicher Ideen der Kinder aus der 
Solztalschule und dem Kindergarten ist ein Rundweg mit 
sieben Spielstationen und Informationsstandorten ent-
standen. Kinder und Erwachsene können spielerisch ihre 
natürliche Umgebung in Wald und Aue mit allen Sinnen 

kennen lernen. Solzi, die Leitfigur des Kinderwegs, führt 
entlang der Stationen und ist auf den Wegweisern und 
dem Infomaterial zu finden. Wegweisend war die vorbild-
liche Arbeit des Fachbereichs Landschaftsplanung der 
Stadt Bad Hersfeld in Zusammenarbeit mit Vereinen und 
regionalen Akteuren, die für die gemeinschaftliche Umset-
zung des Gesamtprojektes sowie Weiterentwicklung und 
Pflege verantwortlich sind.

Region: 	 LEADER-Region Hersfeld-Rotenburg
Projektträger: 	� Stadt Bad Hersfeld
Investition:	 ca. 56.000 €
Fördersumme: 	 ca. 28.600 €
Ziele:	 • �Generationen-übergreifendes Lernen 

fördern
	 	 • �Regionale Lernorte erschließen
	 	 • �Landschaftserleben und Natur

erfahrung ermöglichen

Kinderweg Erlebnis Solztal

Qualifizierung und Pädagogik
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Der Lahnwanderweg ist seit September 2012 vollständig 
eröffnet. Er verläuft auf 290 km von der Lahnquelle in NRW 
bis zur Mündung in den Rhein in RLP. Gut 200 Kilometer 
des Weges verlaufen in Hessen. Die Wegweisungs- und 
Beschilderungskonzepte schließen über die Landesgren-
zen hinweg lückenlos aneinander an. Die Umsetzung 
wurde in drei Projektabschnitte unterteilt: Infrastruktur-
phase I (Planung), Infrastrukturphase II (Umsetzung) sowie 

Region: 	� Das Lahntal von der Quelle  
bis zur Mündung

Projektträger: 	� Lahntal Tourismus Verband e. V., Land-
kreise Siegen-Wittgenstein, Marburg-
Biedenkopf, Landkreis Gießen, Lahn-
Dill-Kreis, Limburg-Weilburg, Rhein-
Lahn-Kreis

Investition:	 ca. 305.900 €
Fördersumme: 	 ca. 172.400 €
Ziele:	 • �Neues Angebot im Segment Aktivtou-

rismus schaffen
	 	 • �Wandertourismus im Lahntal stärken
	 	 • �Touristische Wertschöpfung erhöhen

Lahnwanderweg

Netzwerke und Kooperationen steigern die touristische 
Qualität. Im Mittelpunkt stehen landschaftsgebundene 
Aktivurlaubsangebote.

Tourismus

Anschubmarketing und Zertifizierung. In der Planungs-
phase wurde die Trassenführung optimiert und vervoll-
ständigt, Wegweiserstandorte im Detail festgelegt und 
das Wegweisungskataster aufgebaut. In der Umsetzungs-
phase wurden Wegweiser anhand des Katasters erstellt 
und angebracht. Im Zuge des Anschubmarketings wurden 
gezielt ausgewählte Marketingmaßnahmen umgesetzt. 
Das Marketing zum gesamten Lahnwanderweg von der 
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Entwicklung und Umsetzung einer Marketingkampagne 
für den Fulda-Radweg R1. Nachdem in den Jahren 2009 
und 2011 bauliche und wegweisende Mängel an der Strecke 
behoben wurden, konnte der Weg gemäß den bundes-
weit einheitlichen Kriterien des Allgemeinen Deutschen 
Fahrrad-Clubs mit vier von fünf möglichen Sternen zertifi-
ziert werden. Damit ist der Fulda-Radweg R1 der erste fast 
ausschließlich in Hessen verlaufende Radweg, der so hoch 
ausgezeichnet ist. 
Aufbauend auf die Qualitätsinitiative am hessischen Rad-
fernweg Fulda-Radweg R1 startete 2012 zur weiteren Bele-
bung und Steigerung des Bekanntheitsgrades eine umfas-
sende Marketingkampagne aller Anrainerregionen. Eine 
der Grundlagen war eine Stärken-Schwächen-Analyse. 
Darüber hinaus lag in der Förderregion Mittleres Fuldatal 
bereits ein Konzept für die Attraktivierung der Radwege 
vor, welches im Marketingkonzept entsprechend Berück-

sichtigung fand. Im nächsten Schritt erfolgte ein Treffen des 
Arbeitskreises, bestehend aus der GrimmHeimat NordHes-
sen mit den fünf nordhessischen Landkreisen und der Stadt 
Kassel, der Vogelsberg Touristik, der Rhön Touristik und 
der Stadt Hann. Münden. Hier wurden der Sachstand und 
der Handlungsbedarf bzw. die Empfehlungen für die touris
tische Inwertsetzung des Fulda-Radwegs R1 erarbeitet. Das 
Ziel der Marketingkampagne ist es, unter die Top 10  
der deutschen Radfernwege zu gelangen. Eine Broschüre 
zum Fulda-Radweg R1 mit ausführlicher Routenbeschrei-
bung, Sehenswürdigkeiten entlang der Strecke etc. wurde 
erstellt und liegt in den einzelnen Touristinformationen ent-
lang des Weges aus. Zudem gibt es einen gemeinsamen 
Internetauftritt unter www.fuldaradweg-r1.de und eine kon-
tinuierliche Pressearbeit. In der Planung ist ein Radtouris-
mus-Event zur Saisoneröffnung 2014 entlang des gesamten 
Weges von der Quelle bis nach Bad Karlshafen.

Region: 	� Von Gersfeld in der Rhön  
bis nach Bad Karlshafen

Projektträger: 	� Regionalmanagement Nordhessen GmbH
Investition:	 102.000 €
Fördersumme: 	 61.000 €
Ziele:	 • �Bekanntheitsgrad des Radweges  

steigern
	 	 • �Radtourismus an der Fulda stärken
	 	 • �Wertschöpfung in Beherbergungs-, 

Gastronomie- und Freizeitbetrieben 
generieren

Fulda-Radweg R1

Quelle bis zur Mündung erfolgt aus einem Guss und unter 
dem Dach des Destinationsmarketings des Lahntals.
Dies waren vor allem ein Flyer, dezentrale und  
regionale Eröffnungsfeiern, Aufbau des Internetauftrittes 
www.lahnwanderweg.de sowie die Erstellung des Pocket-
guides einschließlich der Daten für den Online-Tourenpla-
ner. Die Zertifizierung als „Qualitätsweg Wanderbares 
Deutschland“ durch den Deutschen Wanderverband 

wurde eingeleitet. Die Unterhaltung des Lahnwander-
weges und das Wegemanagement sind gesichert. Das 
langfristige Marketing wird über den Lahntal Tourismus 
Verband e. V. und die Landkreise von den Kommunen per 
Umlage finanziert. Inhaltlich wird es von einer Arbeits-
gruppe bestehend aus der Geschäftsstelle des Lahntal 
Tourismus Verbandes und den sechs Lahntal-Landkreisen 
umgesetzt.
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Mit der Umnutzung der zum Forsthaus gehörenden 
Remise zur Ranger-Station wurde ein wichtiger Standort 
im UNESCO-Geopark und Naturpark Bergstraße-Oden-
wald geschaffen, in dem die regionalen umweltpädago-
gischen Aktivitäten zusammengeführt, koordiniert und 
langfristig weiterentwickelt werden. Geopark-Ranger und 
Vor-Ort-Begleiter bieten verschiedenste Aktionen für 
Familien, Kindergartengruppen und Schulklassen an, bei 

denen die Landschafts- und Kulturgeschichte der Region 
und das Thema Wald im Mittelpunkt stehen. Die Station 
dient als Startpunkt für Besichtigungen und Führungen in 
die nähere Umgebung. Zur Gesamtmaßnahme gehören 
auch die Gestaltung des Außenbereiches mit Parkplätzen 
und Pergola sowie die Schaffung eines Verbindungsweges 
zum nahen Waldparkplatz und die Herrichtung von Sicher-
heitszonen für Rettungsfahrzeuge.

Region: 	 LEADER-Region Odenwald
Projektträger: 	 �Gemeinde Fürth
Investition:	 664.500 €
Fördersumme: 	 280.800 €
Ziele:	 • �Landschafts- und Kulturgeschichte 

der Region vermitteln
	 	 • �Umweltpädagogische Aktivitäten 

bündeln

Forsthaus Almen

Die Verbesserung des Freizeit– und Erholungswertes im 
Kontext mit Bildung für nachhaltige Entwicklung ist Teil 
einer integrierten Regionalentwicklung. Infrastruktur im 

ländlichen Raum wird erhalten und neu geschaffen. Für 
alle Generationen gut erreichbar schafft sie Einheimischen 
und Gästen „nahe“ Freizeiterlebnisse. 

Naherholung
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Die Stadt Bad Soden-Salmünster ist stark vom Kur- und 
Gesundheitswesen geprägt. Der neue Generationenpark 
geht in seiner Ausgestaltung von einer Gleichberechti-
gung der Altersgruppen aus und wählt daher kein ausge-
sprochenes Senioren- oder Kinderspiel. Er zeichnet sich in 
besonderer Weise durch Wasser-Spielelemente aus, die 
alle Generationen motivieren zu spielen, sich zu bewegen 
und zu begegnen. Die Hauptattraktion des Generationen-

parks ist ein Unter-Wasser-Barfußparcours. Ein Fitness-
kreis enthält unterschiedliche Spielelemente, die die 
Motorik spielerisch und sportlich unterstützen. In dessen 
Nachbarschaft steht ein Trampolin, auf dem Jung und Alt 
gemeinsam in die Höhe springen können. Sitznischen mit 
Bänken laden zum Verweilen ein.

Region: 	 LEADER-Region Spessart
Projektträger: 	� Stadt Bad Soden-Salmünster
Investition:	 ca. 305.000 €
Fördersumme: 	 150.000 €
Ziele:	 • �Generationenübergreifende Freizeit-

angebote schaffen
	 	 • �Touristische Infrastruktur aufwerten

Generationenpark Bad Soden-Salmünster

Die Region und vor allem die Gemeinde Selters sind 
bekannt für ihre Mineralbrunnen. Mit der Sanierung des 
Jugendstilgebäudes der historischen Seltersquelle soll 
bei Einheimischen und Touristen über eine Haustrunk- 
Entnahmestelle, ein Selterswasser-Geologie-Museum und 
einen Vortragsraum der Bezug der Gemeinde bzw. der 
gesamten Region zu dem weltweit bekannten Begriff  
Selters nachhaltig erhalten bleiben. Der Fokus liegt auf 

den geologischen Aspekten und der kulturhistorischen 
Bedeutung des „Ur-Mineralwassers“. Das Wahrzeichen 
der Gemeinde Selters erscheint nun in neuem Glanz: Das 
Brunnengebäude, in dem die altehrwürdige Selterswas-
serquelle aus der Erde tritt, wurde in den letzten Jahren 
vollständig restauriert. Die Quelle wurde neu gefasst und 
der Haustrunk für die Selterser kann nun im Haustrunkraum 
geholt werden.

Region: 	 ELER-Region Limburg-Weilburg
Projektträger: 	� Gemeinde Selters im Taunus
Investition:	 ca. 1.050.000 €
Fördersumme: 	 250.000 €
Ziele:	 • �Kulturelles Erbe bewahren und 

Geschichte vermitteln
	 	 • �Natürliche Besonderheiten  

touristisch inwertsetzen

Seltersbrunnen und Selterswassermuseum
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Seit 2010 besteht das neue DorfBräuHaus in dem sich 
Gäste an handgebrautem Bier erfreuen können. Nur echte 
„Heimatgerste“ aus Wartenberg wird hier verbraut, denn 
für das DorfBräuHaus steht fest, nur regional ausgerich-
tete Strategien sind wirklich nützlich und effektiv um 
gesunde, klimafreundliche und wirtschaftlich unabhän-
gige Produkte herstellen und vermarkten zu können. 
Gefördert wurde die Errichtung des Brauhauses in einem 

denkmalgeschützten ehemaligen Backhaus. Gelegen an 
Fernradwegen stellt das Brauhaus Wartenberg einen 
attraktiven Mosaikstein im touristischen Angebot des  
östlichen Vogelsbergs dar. Im ersten Jahr war ein wöchent-
licher Absatz von 500 Litern Bier geplant. Aufgrund des 
enormen Zuspruchs wurde das Brauhaus um eine Schank-
stube und einen kleinen Biergarten ergänzt. In Zukunft 
werden hier auch Braukurse angeboten.

Region: 	 LEADER-Region Vogelsberg
Projektträger: 	 �Wartenberger Brauhaus GmbH
Investition:	 ca. 250.000 €
Fördersumme: 	 30.000 €
Ziele:	 • �Existenzgrundlage und Arbeitsplätze 

schaffen
	 	 • �Touristische Angebote entwickeln
	 	 • �Regionale Wertschöpfung erhöhen

DorfBräuHaus

Zur Steigerung der Wertschöpfung im ländlichen Raum 
werden Unternehmen gefördert. Als effizient haben sich 
Investitionen zur Gründung von Kleinstunternehmen 

erwiesen. Begleitende Marketing- und Qualifizierungs-
maßnahmen runden das Förderspektrum ab.

Existenzgründung
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Töpferei Guillaume

ReMax direkt GmbH

Mit dem Ausbau einer denkmalgeschützten Fachwerk-
scheune im Ortskern von Stausebach entstand für die 
Familie Guillaume eine Wohn- und Arbeitsstätte. Mit  
LEADER-Mitteln wurden insbesondere die Einrichtungs-
gegenstände der Töpferei- und Keramikwerkstatt wie 
Drehscheibe und Brennofen gefördert. Langfristig sind 
auch Kulturveranstaltungen in der Töpferei angedacht. 
Frau Guillaume hat im Ebsdorfergrund das traditionelle 

Dreihäuser Steinzeug kennengelernt und stellt dieses  
– nachdem es 80 Jahre nicht mehr produziert wurde – ori-
ginalgetreu in Form und Farbe wieder her. Sie ist kontinu-
ierlich auf die Weiterentwicklung ihrer Produktion bedacht. 
So wurde – in Verbindung mit der Gemeinde Ebsdorfer-
grund – ein „Ebsdorfergrundbecher“ konzipiert, der als 
Präsent von der Gemeinde verteilt wird.

Die Brüder Wiegand haben Ende 2009 bis Anfang 2010 
einen Betrieb für Brand- und Wasserschadensanierung, 
Leckageortung und Komplettsanierung gegründet. Dazu 
mussten bauliche Maßnahmen an einem Wirtschafts- und 
einem Bürogebäude durchgeführt sowie Maschinen, Geräte 
und Werkzeug angeschafft werden. Sie arbeiten seither in 
einem Netzwerk mit Partnerfirmen aus der Region zusam-
men. So können Leistungen aller anfallenden Gewerke durch 

einen Unternehmer abgedeckt werden. Die Kunden profi-
tieren von den langjährigen Berufserfahrungen der beiden 
staatlich geprüften Bautechniker in Ausbau, Hoch- und Tief-
bau. Die Gründung war sehr erfolgreich und das Unterneh-
men aus Frielendorf im Schwalm-Eder-Kreis ist seither stän-
dig gewachsen. Derzeit laufen bereits weitere Umbauten für 
neue Geschäftsräume. Mittlerweile sind ca. 25 Personen in 
dem Unternehmen der Brüder Wiegand beschäftigt.

Region: 	 LEADER-Region Knüll-Gebiet
Projektträger: 	 �ReMax direkt GmbH
Investition:	 120.000 €
Fördersumme: 	 30.000 €
Ziele:	 • �Selbstständige Tätigkeit entwickeln
	 	 • �Arbeitsplätze schaffen
	 	 • �Wertschöpfung in der Region erhöhen

Region: 	 LEADER-Region Burgwald-Ederbergland
Projektträger: 	� Charles Guillaume
Investition:	 ca. 87.300 €
Fördersumme: 	 ca. 24.700 €
Ziele:	 • �Neue Arbeitsplätze schaffen
	 	 • �Ausbildungsplatz bereitstellen
	 	 • �Zum Erhalt denkmalgeschützter inner-

örtlicher Bausubstanz beitragen
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Im Jahr 2000 erhielt der Weidelshof als erster Ferienhof in 
Hessen die Qualifikation „Vom Kneipp-Bund anerkannter 
Gesundheitshof“, 2004 wurde die neue Spiel- und Mär-
chenscheune eingeweiht. Der Hof wurde mehrfach als 
„beliebtester Ferienhof Hessens“ und 2006 als „Ferienhof 
des Jahres“ ausgezeichnet. Mit dem neuen Projekt sollte 
der Weidelshof weiter zum Radler- und Wanderhof ausge-
baut werden. In der Hofscheune wurden eine Fahrradwerk-

statt und ein Unterstellraum geschaffen. In der alten Mühle 
entstanden eine Küche und eine gruppenspezifische Unter-
kunft. Ebenso wurde ein Übernachtungsangebot geschaf-
fen, das die Qualitätsstandards für Wanderhöfe erfüllt. Ein 
Spezialangebot für junge Familien mit Babys und Klein-
kindern wurde entwickelt. Neben einem Übernachtungsan-
gebot für diese Zielgruppe ergänzt ein Wassererlebnisgar-
ten zur Entspannung und Erholung das Angebot.

Region: 	� LEADER-Region  
Kulturlandschaft HessenSpitze

Projektträger: 	� Familie Günst GbR
Investition:	 ca. 76.700 €
Fördersumme: 	 ca. 23.000 €
Ziele:	 • �Neue Zielgruppen erschließen
	 	 • �Angebotsspektrum erweitern
	 	 • �Übernachtungsmöglichkeiten  

schaffen

Märchenbauernhof Weidelshof

Diversifizierung Landwirtschaft
Ergänzende Investitionen zur Gründung von Kleinstunter-
nehmen bieten landwirtschaftlichen Betrieben gute Chan-
cen zur Verbesserung ihrer Wirtschaftskraft. Direktver-

marktung, Gastronomie oder Urlaub auf dem Bauernhof 
schaffen Synergien und haben sich bewährt.
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Diversifizierung Landwirtschaft

Café-Restaurant Gürre Stubb

Mit viel Mut und Engagement eröffnete Annemarie Kalbflei-
sch 1998 das Café-Restaurant „Gürre Stubb“ in Willingshau-
sen. Das Café-Restaurant befindet sich im Erdgeschoss 
einer ehemaligen Scheune, die zu diesem Zweck zu Gasträu-
men ausgebaut wurde. Einige Jahre später entstanden im 
Obergeschoss fünf Pensionszimmer. Frau Kalbfleisch bietet 
in ihrem gastronomischen Betrieb regionale Küche an. 
Darüber hinaus ist ihr die Vermittlung von regionalen Tradi-

Urlaub auf dem Bauernhof Mainz

Familie Mainz bewirtschaftet in Lorch-Espenschied einen 
landwirtschaftlichen Betrieb von ca. 80 ha Größe. Acker-
bau ist in der Region nur bedingt möglich und so wird die 
gesamte Fläche zur Futtergewinnung für die 70 Milchkühe 
genutzt. Zur Schaffung eines zusätzlichen Einkommens 
wurde als erster Schritt die Einrichtung von zwei Ferien-
wohnungen im Altenteilerhaus bewilligt, weitere werden 
folgen. Nach fachlicher Beratung durch den Landesbe-

tionen wichtig. Auf Anfrage finden Vorträge und Präsentati-
onen über Schwälmer Tracht und Weißstickerei statt. Die 
Nachbarschaft zur ältesten europäischen Künstlerkolonie 
war von Anfang an von großem Vorteil. Mittlerweile finden 
über die überregionalen Radwege R4, Schwalm-Radweg 
und Bahnradweg auch immer mehr Radtouristen/innen den 
Weg in die Gürre Stubb. Sie hat sich zu einem beliebten Aus-
flugslokal und Ort für Familienfeiern etabliert.

trieb Landwirtschaft Hessen (LLH), wurden  die Zuschüsse 
bereitgestellt. Zwischenzeitlich sind die Ferienwohnungen 
fertig gestellt und buchbar.
Frau Brandau, zuständige Beraterin beim LLH: „Eine enga-
gierte Familie, ein aktiver landwirtschaftlicher Betrieb und 
zeitgemäße Ferienwohnungen bieten gute Vorausset-
zungen für einen erfolgreichen „Urlaub auf dem Bauern-
hof“.

Region: 	 LEADER-Region Rheingau
Projektträger: 	� Familie Mainz
Investition:	 ca. 145.000 €
Fördersumme: 	 ca. 24.000 €
Ziele:	 • �Qualitätsorientierte, zeitgemäße 

Landtourismusunternehmen aufbauen
	 	 • �Landwirtschaftlichen Betrieb weiter-

entwickeln
	 	 • �Wirtschaftskraft stärken, Arbeits-

plätze erhalten

Region: 	 LEADER-Region Schwalm-Aue
Projektträger: 	 �Annemarie Marlies Kalbfleisch
Investition:	 ca. 300.000 €
Fördersumme: 	 ca. 90.000 €
Ziele:	 • �Zusätzlichen Betriebszweig aufbauen
	 	 • �Landtourismus fördern
	 	 • �Regionale Traditionen vermitteln
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Im touristisch bislang wenig erschlossenen südlichen  
Kellerwald gibt es eine neue Attraktion: das kleine Keller-
wälder Brauhaus. Man kann hier Selbstgebrautes verkos
ten, die Kunst des Bierbrauens aber auch erlernen. Das 
Angebot, das bislang nur gebuchten Gruppen offenstand, 
wird sehr gut angenommen. Im Rahmen eines neuen, 
ebenfalls aus LEADER geförderten Projektes hat die Fami-
lie ihr Angebot nun um eine Verschlussbrennerei und eine 

Außenbewirtschaftung erweitert. Seit kurzem werden hier 
nicht nur Bier sondern auch regionale Obst- und Bier-
brände gebrannt. Die neue Brennerei ist die einzige Ver-
schlussbrennerei in Nordhessen. Die Kombination von 
Wanderungen und Führungen in der Brennerei hat sich 
bewährt. Es gibt nun regelmäßige Öffnungszeiten und 
der Außenbereich lädt die Gäste zum Verweilen ein.

Region: 	 LEADER-Region Kellerwald-Edersee
Projektträger: 	� Familie Klöpper
Investition:	 105.000 €
Fördersumme: 	 31.500 €
Ziele:	 • �Touristische Infrastruktureinrichtung 

schaffen
	 	 • �Beitrag zu Vernetzung und  

regionaler Kooperation leisten
	 	 • �Angebotserweiterung und  

Produktentwicklung fördern

Das kleine Kellerwälder Brauhaus

Regionale Gerichte sind beispielgebend für regionale 
Identität. Erfolgsversprechend sind Produkte aus regio-

nalen landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Nebenbei tra-
gen sie zur Wohnortnahen Grundversorgung bei.

Kulinarik
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In der Gemeinde Meinhard, Ortsteil Schwebda, eröffnete 
die Projektträgerin 2010 ein Café mit Gartencafé und 
einem Verkaufstresen für süße und herzhafte Backwaren. 
Der Betrieb schloss eine Versorgungslücke im Ort, in dem 
es zu dieser Zeit weder einen stationären Bäckerladen 
noch ein Café gab. Das gepachtete Objekt in der Orts-
mitte liegt in unmittelbarer Nachbarschaft zur örtlichen 
Metzgerei und ergänzt somit das vorhandene Angebot. Es 

werden Torten, Kuchen und weiteres Gebäck aber auch 
Brot und Brötchen angeboten. Im Angebot sind auch 
Kioskartikel wie lose Süßigkeiten, Eis oder Zeitungen. Das 
Café wird sowohl von den Ortsansässigen als auch von 
ortsfremden Gästen gut angenommen. Es ist zu einem 
beliebten Treffpunkt im Ort geworden, in dem man zusam-
men kommen und sich austauschen kann.

Region: 	 LEADER-Region Werra-Meißner
Projektträger: 	� Eleonore Schreiber
Investition:	 ca. 25.000 €
Fördersumme: 	 ca. 6.000 €
Ziele:	 • �Existenzgründung und Arbeitsplätze 

schaffen
	 	 • �Versorgungslücke schließen
	 	 • �Touristische Infrastruktur verbessern

Ellis Landcafé

Nachdem in Kleestadt das letzte Ladengeschäft geschlos-
sen hatte, war die Versorgung der Einwohner / innen mit 
Lebensmitteln und zubereiteten Speisen nicht mehr aus-
reichend gedeckt. Zudem ging ein wichtiger sozialer Treff-
punkt verloren. Mit der Einrichtung des neuen Ladenge-
schäfts mit angeschlossenem Catering von Benjamin 
Bantschow wurde wieder ein Nahversorgungsangebot 
geschaffen, das auch zur Attraktivitätssteigerung des 

Ortes beiträgt. Hierfür wurden die Räumlichkeiten einer 
leer stehenden Metzgerei hergerichtet. Durch den Ver-
kauf ausgesuchter – zum Teil biologisch und regional pro-
duzierter – Lebensmittel sowie deren Zubereitung und 
Lieferung möchte Herr Bantschow den Schritt hin zu ver-
antwortungsvollem und bewusstem Einkaufen fördern. 
Besonders das angebotene Catering wird von ortsansäs-
sigen Unternehmen gut angenommen.

Region: 	� LEADER-Region Ländlicher Raum 
Darmstadt-Dieburg

Projektträger: 	� Benjamin Bantschow
Investition:	 ca. 16.500 €
Fördersumme: 	 ca. 5.000 €
Ziele:	 • �Langfristige, finanzielle Existenzsiche-

rung schaffen
	 	 • �Nahversorgung sicherstellen und 

Begegnungen fördern
	 	 • �Verantwortungsvolles und bewusstes 

Einkaufen fördern

Bantschow & Bantschow
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Im Rahmen des Grünlandprojektes Spessart soll durch die 
Förderung einer großflächigen Beweidungs- und Mahd-
nutzung einerseits und den Aufbau von Vermarktungs-
strukturen andererseits ein Beitrag zur Sicherung der 
Grünlandbewirtschaftung geleistet werden. Mit dem Ziel, 
die Vermarktung von Rind- und Schaffleisch von den Wei-
den im Spessart zu fördern, wurde 2010 der Verein Grün-
land Spessart unter Mitwirkung von 40 Vertretern / innen 

aus Landwirtschaft, Gastronomie und dem Lebensmittel-
handwerk aus Hessen und Bayern gegründet. Seit 2011 
kann Grünland Spessart mit der Anerkennung einer eige-
nen Rindfleischetikettierung den Nachweis der regionalen 
Herkunft und der Weidehaltung von der Weide bis in die 
Ladentheke sichern. Grünland Spessart – der Genuss von 
den Weiden im Spessart – ist seitdem in den ersten Läden 
und Gastronomiebetrieben erhältlich.

Region: 	 LEADER-Region SPESSARTregional
Projektträger: 	� Grünland Spessart e. V.
Förderung: 	� Keine LEADER-Förderung, wird im  

Rahmen des INTERREG-Projektes 
„PURE Hubs“ unterstützt

Ziele:	 • �Kulturlandschaft erhalten und inwert-
setzen

	 	 • �Grünlandbewirtschaftung sichern
	 	 • �Einkommen durch Diversifizierung 

sichern

Die Kulturlandschaften des ländlichen Raumes sind das 
Ergebnis bäuerlicher Arbeit. Um den Auswirkungen des 
sozio-ökonomischen Strukturwandels entgegen zu wirken 
und um den Rückgang sensibler Lebensräume, Tier- und 

Pflanzenarten aufzuhalten, sind nachhaltige Nutzungskon-
zepte gefragt. Die Verknüpfung von Landwirtschaft, Natur-
schutz und Landtourismus schafft regionale Wertschöp-
fungsketten.

Grünland Spessart – Da ist Draußen drin

Kulturlandschaft
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Mit dem Projekt erfolgt die Wiederaufnahme der Nutzung 
vorhandener, oft historischer und ortsbildprägender 
Streuobstbestände. Durch die Anschaffung und Installa-
tion einer gemeinsamen Kelteranlage mit Abfüllung in 
Niederschleidern wird es den Ortschaften ermöglicht, aus 
dem in der Feldflur wachsenden Obst eigenen Saft herzu-
stellen. Für die Anlage wurde ein Unterstand an das vor-
handene Feuerwehrhaus angebaut. Betrieben wird die 

Anlage von dem Verein Grenzland-Kelterei e. V. Ausgangs-
punkt des Projektes war die Idee, sich zu Orts- und Lan-
desgrenzen überschreitenden Kelter-Tagen zu treffen. In 
einem nächsten Schritt sollen Folgeprojekte wie z. B. die 
Gestaltung eines Streuobstlehrpfades in Willingen-Welle-
ringhausen und die Herstellung und der Vertrieb von ver-
edelten Produkten initiiert werden.

Region: 	 LEADER-Region Naturpark Diemelsee
Projektträger: 	� Kreisstadt Korbach
Investition:	 52.000 €
Fördersumme: 	 39.000 €
Ziele:	 • �Soziales Zusammenwachsen der  

Dorfgemeinschaften fördern
	 	 • �Regionale Identität stärken
	 	 • �Kulturgut „Streuobstwiesen“  

inwertsetzen

Grenzlandkelterei

Region: 	� LEADER-Region  
Burgwald-Ederbergland

Projektträger: 	� Gemeinde Allendorf / Eder
Investition:	 ca. 30.000 €
Fördersumme: 	 ca. 18.000 €
Ziele:	 • �Naturschutz fördern
	 	 • �Umweltbildung unterstützen
	 	 • �Touristische Infrastruktur schaffen

Das aus dem Jahr 1872 stammende Wiesenbewässerungs-
system in der kulturhistorisch geprägten Ederaue hatte 
immer mehr an Attraktivität für die Landwirtschaft verloren. 
Der NABU kaufte die Flächen und sanierte das Bewässe-
rungssystem, so dass wieder eine geregelte Wasserfüh-
rung in dem Grabensystem ermöglicht wurde. Die Vernäs-
sung der Wiesen wird nun so gesteuert, dass Zugvogel
arten im Frühjahr geeignete Rastbedingungen vorfinden 

und danach die Grünlandnutzung für die Landwirtschaft 
gesichert ist. Es kam die Überlegung auf, das hochwertige 
Landschaftsareal der Öffentlichkeit zu präsentieren. Im 
Jahr 2012 wurde die Naturerlebnisstation in der Rennerte-
häuser Ederaue mit Beobachtungsturm, Feuchtbiotop sowie 
Tisch- und Bankgruppe errichtet. Radwanderer / innen und 
Einheimische können hier die avifaunistischen Besonder-
heiten der „Wasserwiesen“ entdecken.

Naturerlebnisstation in der Ederaue
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Auf der Pfingstweide in Edermünde-Holzhausen ist ein 
historisches Backhaus mit einer Küche, einer Toilettenan-
lage und einem kleinen Aufenthaltsraum entstanden. 
Ergänzt wurde das Vorhaben durch die Gestaltung des 
Vorplatzes, der nun für Veranstaltungen genutzt wird. Das 
Areal ist im Rahmen der 925-Jahrfeier als neuer Dorftreff-
punkt entstanden. Mit dem Bau des Backhauses ist er als 
Treffpunkt für Alt und Jung weiterentwickelt worden. Das 

Vorhaben soll dazu beitragen das dörfliche Zusammen
leben zu stärken und zu erhalten. Der Verein Kultur und 
Geschichte Holzhausen plant mit dem Projekt, der Bevöl-
kerung das Backhandwerk im Rahmen von Backhaus- und 
Dorffesten näher zu bringen. Dabei wird auch die Zusam-
menarbeit mit Schulen und Kindergärten sowie dem ört-
lichen Backhandwerk angestrebt.

Region: 	 ELER-Region Casseler Bergland
Projektträger: 	 �Kultur und Geschichte Holzhausen / 

Hahn (KuG) e. V.
Investition:	 ca. 126.500 €
Fördersumme: 	 18.000 €
Ziele:	 • �Lebensqualität auf dem Land erhöhen
	 	 • �Dorfgemeinschaft stärken
	 	 • �Das Backhandwerk näher bringen

Die Erhaltung und Verbesserung des ländlichen Erbes ist 
ein wichtiger Beitrag zur Steigerung der regionalen Identi-
tät und zur Förderung des Landtourismus. LEADER will 
Aktivitäten verbinden, Jung und Alt zusammenführen und 

das ländliche Erbe als Wertschöpfungsglied erschließen. 
Gefördert werden Investitionen für Einrichtungen zur 
Information über Landschafts- und Kulturgeschichte mit 
regionaler Bedeutung.

Kultur

Backhaus Edermünde
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In der Region Untertaunus wurden mit dem Projekt „Schutz 
und Visualisierung des Limes in Hohenstein“ Informations-
tafeln aufgestellt, ein römischer Brunnen nachgebaut, 
Turmstellen und der Verlauf von Wall, Palisade und Gra-
ben gekennzeichnet sowie eine Allee mit römischen und 
germanischen Bäumen und Sträuchern angelegt.
Die „Errichtung eines Limeswachtturms auf der Vielbrunner 
Höhe“ in der Region Odenwald kann als Leuchtturmprojekt 

angesehen werden. Nach historischen Erkenntnissen errich-
tet soll der Turm den Verlauf der älteren der beiden römischen 
Grenzen und die Bodendenkmäler ins rechte Licht rücken. 
Auch abseits des Limes wurden Projekte zum Thema Römer 
im Odenwald umgesetzt, etwa der Neubau eines Informati-
onszentrums an der Römischen Villa Haselburg.

Region: 	 �LEADER-Regionen Untertaunus (UT) 
und Odenwald (Odw.)

Projektträger: 	 �Gemeinde Hohenstein (UT)  
bzw. Stadt Michelstadt (Odw.)

Investition:	 45.000 € (UT) bzw. 183.400 € (Odw.)
Fördersumme: 	 ca. 22.700 € (UT) bzw. 81.400 € (Odw.)
Ziele:	 • �Bedeutung des Limes als kulturhisto-

rische Stätte und als Weltkulturerbe 
herausstellen

	 	 • �Limesentwicklungsplan des Landes 
Hessen umsetzen 

	 	 • �Touristisches Entwicklungspotenzial 
erschließen

Inwertsetzung des Limes

Die Künstlerkolonie Willingshausen zählt zu den ältesten 
in Europa und präsentiert qualitativ hochwertige Kunst in 
einer ländlichen Region. Seit Jahren unternimmt die 
Gemeinde große Anstrengungen, um das kulturelle Erbe 
zeitgemäß zu entwickeln. Nun soll mit verschiedenen Maß-
nahmen das Konzept ergänzt und die Arbeit professionali-
siert werden. Hierfür wurde eine einheitliche Gestaltungs-
linie erarbeitet und neue Angebote der Museumspädago-

gik entwickelt. Das Bildhauersymposium „Einschlag“ hat 
2013 im Rahmen des Nordhessischen Kultursommers mit 
großem Erfolg stattgefunden. Eine Gruppe von sieben 
professionellen Holzbildhauer / innen ist zwei Wochen 
lang zu Gast gewesen und hat unter freiem Himmel im 
Schlosspark Loshausen Skulpturen aus Eichenholzstäm-
men hergestellt. Des Weiteren wurde ein historischer 
Ortsrundgang eingerichtet.

Region: 	 LEADER-Region Schwalm-Aue
Projektträger: 	 �Willingshausen Touristik  

Betriebsgesellschaft mbH
Investition:	 ca. 26.600 €
Fördersumme: 	 ca. 13.400 €
Ziele:	 • �Touristisches Angebot  

weiterentwickeln
	 	 • �Kulturelle Bildungsarbeit fördern

Künstlerkolonie Willingshausen
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Auf Initiative des Bezirkslandfrauenvereins Rotenburg e. V. 
wurde das Dienstleistungs-Netzwerk MobiLa e. V. ins Leben 
gerufen. Der Geschäftsbetrieb wurde im Dezember 2012 
gestartet und läuft erfolgreich. Im Verein arbeiten Dienst-
leister / innen aus verschiedenen Berufen zusammen, die 
gemeinsam ein breites Spektrum an haushaltsnahen 
Dienstleistungen im selbstständigen Verbund anbieten. 
Eine Geschäftsstelle nimmt die Anfragen von Kunden ent-

gegen und organisiert die Zuordnung der Leistungen zu 
den Partner / innen und die Planung der Arbeitskapazi-
täten. Das Marketing für die Angebote wird gemeinschaft-
lich getragen. Derzeit bieten 12 Frauen ihre Dienstleis
tungen im MobiLa-Netzwerk an. Die Nachfrage übersteigt 
das Angebot. Mittelfristiges Ziel ist deshalb, die Anzahl 
der Partner / innen auf 20 bis 25 zu steigern.

Region: 	 LEADER-Region Hersfeld-Rotenburg
Projektträger: 	� Dienstleistungs-Netzwerk MobiLa e. V.
Investition:	 ca. 7.400 €
Fördersumme: 	 ca. 2.200 €
Ziele:	 • �Versorgungssituation im ländlichen 

Raum sicherstellen
	 	 • �Haushaltsnahe Dienstleistungen und 

Betreuungsaufgaben anbieten

MobiLa e. V.

In Zeiten des demographischen Wandels sind zielgrup-
penorientierte und bedarfsgerechte Ergänzungen und 
Vernetzungen der sozialen und medizinischen Versorgung 
unverzichtbar. Neue haushaltsnahe Dienstleistungen sind 

gefragt, die den täglichen Bedarf decken und lokal ver-
fügbar machen. Dazu zählen Haushalts- und Einkaufshilfe 
ebenso wie qualifizierte Betreuungs- und Ambulanzange-
bote.

Service und Dienstleistungen
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Seit 2007 hat jede / r gesetzlich Versicherte / r einen 
Anspruch auf ambulante Palliativversorgung. Dies bedeu-
tet für Menschen mit einer nicht heilbaren und zum Tode 
führenden Erkrankung, dass sie auch zu Hause, in dem 
vertrauten Umfeld, Zugang haben zu einer spezialisierten 
Palliativmedizin und -pflege sowie einer hospizlichen 
Begleitung. Durch die Förderung zum Aufbau des Pallia-
tiv- und Hospitznetzes Hofgeismar e. V. konnten die struk-

turellen und organisatorischen Voraussetzungen für eine 
professionelle Unterstützung und Hilfe bei der Pflege, 
medizinischen Versorgung und psychosozialen Beglei-
tung unheilbar Erkrankter und ihnen Nahestehender in 
der Region geschaffen werden. Mit dem Koordinations-
büro werden ein schneller Informationsaustausch zwi-
schen den Kooperationspartnern gewährleistet und die 
Leistungen aufeinander abgestimmt.

Region: 	� LEADER-Region  
Kulturlandschaft HessenSpitze

Projektträger: 	� Palliativ- und Hospiznetz Hofgeismar e. V.
Investition:	 ca. 36.800 €
Fördersumme: 	 ca. 20.000 €
Ziele:	 • �Palliativversorgung in der Region  

verbessern
	 	 • �Wohnortnahe Betreuung sichern
	 	 • �Vorhandene Kompetenzen und  

Strukturen ausbauen

Palliativ- und Hospiznetz Hofgeismar

Ralf Geisel und Walter Blum haben die Lebensraum  
Borken GbR aus der Taufe gehoben. Sie haben ein leer 
stehendes Ladengebäude in zentrumsnaher Lage zur 
ambulanten Tagespflege für pflegebedürftige Menschen 
umgebaut. Es sind großzügige Gruppen- und Ruheräume, 
Küchen- und Sanitärbereich für zwei Betreuungsgruppen 
entstanden. Hier ist es möglich, Angehörige tage- und 
stundenweise qualifiziert betreuen zu lassen. Die neue 

Einrichtung ist eine wichtige Ergänzung zu bestehenden 
Angeboten und dient hilfreich, kurze Zeiten sicher zu über-
brücken. So können pflegende Angehörige unterstützt 
und in ihrem Alltag entlastet werden. Zehn Arbeitsplätze 
sind bei entsprechender Auslastung mittelfristig geplant.

Region: 	 LEADER-Region Schwalm-Aue
Projektträger: 	� Lebensraum Borken GbR
Investition:	 ca. 250.000 €
Fördersumme: 	 45.000 €
Ziele:	 • �Daseinsvorsorge in der Region sichern
	 	 • �Flexibles Tagesbetreuungsangebot 

bereitstellen

Lebensraum Borken – Ambulante Tagespflege

Service und Dienstleistungen
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Seit Herbst 2010 sichern in Ringgau-Datterode der „markt-
wert“ und in Witzenhausen-Gertenbach das „Lädchen für 
alles ...“ die Grundversorgung und bieten weitere 
Dienstleistungen an. In beiden Gemeinden hat der Verein 
Aufwind – Verein für seelische Gesundheit e. V. neue Ver-
sorgungszentren mit einem umfangreichen Angebot ein-
gerichtet und zudem integrative Arbeitsplätze geschaffen.
In Datterode entstand aus einem ehemaligen Autohaus 

ein Treffpunkt für Alt und Jung. Hier können die Bür-
ger / innen der Gemeinde Ringgau ihre täglichen Besor-
gungen, vom Einkaufen der Lebensmittel über den Gang 
zur Bank oder zum Arzt, erledigen. Im Untergeschoss ent-
stand, unter Beteiligung der Bevölkerung, ein Bürgerbüro 
und ein großer Gemeinschaftsraum. Der neue Fahrstuhl 
garantiert Barrierefreiheit. Ein Mobilitätskonzept sorgt dafür, 
dass auch Menschen ohne eigenen Pkw den „marktwert“ mit 

Region: 	 LEADER-Region Werra-Meißner
Projektträger: 	� Aufwind – Verein für seelische  

Gesundheit e. V.
Investition:	 „marktwert“ ca. 269.000 €
	 	 „Lädchen für alles …“ ca. 60.000 €
Fördersumme: 	 „marktwert“ ca. 68.000 €
	 	 „Lädchen für alles …“ ca. 18.000 €
Ziele:	 • �Nahversorgung sicherstellen
	 	 • �Arbeitsplätze für Menschen mit und 

ohne Handicap schaffen
	 	 • �Bürgerschaftliche Initiative vernetzen 

und aktivieren

„marktwert“ und „Lädchen für alles …“

Wohnortnahe Einkaufsmöglichkeiten und Dienstleistungs
angebote gewährleisten die Lebensqualität in ländlichen 
Regionen. Dörfliche Versorgungszentren mit Barrierear-
men Angeboten werden neuen Ansprüchen gerecht. Als 

zentrale Treffpunkte stärken sie die dörfliche Gemein-
schaft. Sie bieten Barrierefreiheit, Gemeinschaft und neue 
Arbeitsplätze für Menschen mit und ohne Behinderungen.

Integration



33

Leader bewegt Regionen – Beispiele aus Hessen

Der Verein Aufwind betreibt seit 2000 in Witzenhausen 
eine Tagesstätte für seelisch behinderte Menschen, die 
auf Unterstützung bei der Gestaltung des Tages angewie-
sen sind. Als gemeinnütziger Zweckbetrieb wurde im 
Frühjahr 2013 eine kleine Kaffeerösterei mit Café in einem 
leer stehenden Ladengeschäft in der Innenstadt eröffnet. 
Das Projekt steht in enger Kooperation mit der ebenfalls 
im Kreisgebiet ansässigen Kaffeerösterei Landau in Ring-
gau-Datterode, dem Gewächshaus für tropische Nutz-
pflanzen der Universität Kassel, der Absatzgenossenschaft 
Unterrieden e. V. und anderen Produzenten regionaler 
Produkte, die im Café verkauft werden. Aufgrund der 

Nähe zur Tagesstätte wurde hier für die Klienten eine 
Möglichkeit des Lernens und der Kompetenzentwicklung 
geschaffen, die ihnen die Wahlmöglichkeit bietet, ob sie 
im „geschützten“ oder im „öffentlichen“ Raum einer Ein-
richtung Beschäftigung und Teilhabe erfahren möchten. 
Mit dem Angebot der Teilhabe über eine arbeitsorien-
tierte Tätigkeit außerhalb des geschützten, tagesstruktu-
rierenden Bereiches der Tagesstätte erfahren die Men-
schen mit und ohne Handicap eine enorme Wertschät-
zung ihrer Arbeit. Der Gedanke der Inklusion und 
Sozialraumorientierung nimmt hier einen besonderen 
Stellenwert ein.

Region: 	 LEADER-Region Werra-Meißner
Projektträger: 	� Aufwind – Verein für seelische  

Gesundheit e. V.
Investition:	 ca. 96.000 €
Fördersumme: 	 ca. 24.000 €
Ziele:	 • �Menschen mit Behinderung  

integrieren
	 	 • �Arbeitsplätze für Menschen mit und 

ohne Handicap schaffen
	 	 • �Begegnungsräume bereitstellen

RÖSTwerk

Bussen, gefahren von Ehrenamtlichen, erreichen können.
Das „Lädchen für alles …“ in Gertenbach ist auf Initiative 
der Dorfbewohner / innen und ihres Vereins Dorfladen für 
Gertenbach e. V. in einem leer stehenden Ladenlokal ent-
standen. Der Verein befragte über 200 Haushalte nach 
ihren Bedürfnissen und sensibilisierte dafür, im Ortszen-
trum statt auf der grünen Wiese einzukaufen. Sechs Anbie-
ter / innen heimischer Produkte sind heute im Lädchen 
vertreten. Die Bürger / innen können dort nicht nur ihre 
täglichen Einkäufe erledigen, sich treffen und Kaffee trin-
ken, sondern auch an der Kasse Geld abheben und ihre 
Rezepte für die Apotheke im Nachbarort abgeben. Die 
Medikamente werden ihnen am nächsten Tag direkt nach 
Hause geliefert.
In beiden Läden haben fast 30 Menschen mit und ohne 
Behinderungen einen neuen Arbeitsplatz gefunden und 
tragen so dazu bei, Vorbehalte gegenüber Menschen mit 
Handicap abzubauen. Weitere „Lädchen für alles…“ wur-
den in Eschwege und Abterode eröffnet.
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Ein innovatives LEADER-Projekt ist im vergangenen Jahr in 
Lichtenfels-Dalwigksthal entstanden. Erstmalig in der 
Region wird ein Dorfgemeinschaftshaus in Selbstverwal-
tung betrieben. Der Ort hat eine rege Dorfgemeinschaft. 
Als das Dorfgasthaus in Dalwigksthal im Jahr 2011 schloss, 
gab es keinen Treffpunkt mehr. Um diese Situation zu ver-
bessern, krempelte die Dorfgemeinschaft die Ärmel hoch. 
Auf Initiative des Ortsbeirates und engagierter Bürger / 

innen wurde eine Bürgergenossenschaft gegründet, die 
seit dem Jahr 2012 einen multifunktionalen Dorftreff mit 
Kneipe im ehemaligen Dorfgemeinschaftshaus, der Alten 
Schule betreibt. An vier Abenden und sonntags hält der 
Dorftreff eine kleine Karte mit regionalen Speisen vor. Mit-
telfristig sollen auch kleinere kulturelle Veranstaltungen 
wie Lesungen und Filmabende stattfinden. Das Gebäude 
gehört der Stadt Lichtenfels, die es der Genossenschaft 

Region: 	 LEADER-Region Kellerwald-Edersee
Projektträger: 	� Bürgergenossenschaft  

Schule Dalwigksthal eG
Investition:	 ca. 30.000 €
Fördersumme: 	 ca. 10.000 €
	 	 �Weitere Förderung im Rahmen  

„Dorferneuerung“
Ziele:	 • �Treffpunkt für Dorfbevölkerung und 

Tagestouristen schaffen
	 	 • �Wechselnde Angebote für alle  

Generationen anbieten
	 	 • �Dorfgemeinschaft stärken

Alte Schule in Lichtenfels-Dalwigksthal

Lebenswerte Dörfer schaffen und Grundversorgung sichern, 
Aktionen verbinden und die Identifikation der Bevölke-
rung mit dem ländlichen Raum stärken sind LEADER-Ziele. 
Durch die Förderung von Gemeinschaftsinitiativen wer-

den multifunktionale Dorftreffs mit Angeboten an regio-
nalen Speisen, kulturellen Veranstaltungen und Dienstleis
tungen geschaffen. Auch der Landtourismus profitiert, so 
dass Wertschöpfungsketten angestoßen werden.

Gemeinschaft
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Der Schafhof ist ein alter Gutshof in Jossgrund-Burgjoß. In 
seiner wechselvollen Geschichte war er für die Bevölkerung 
immer ein prägender Teil des Ortes. Allerdings hatten in 
den vergangenen Jahrzehnten häufige Besitzerwechsel zu 
einer Verwahrlosung und in eine Zwangsversteigerung 
geführt. Im Herbst 2008 gründeten elf Bürger / innen die 
Schafhof GmbH und ersteigerten das Anwesen. Im Rahmen 
der Dorferneuerung Burgjoß wurde mit den Beteiligten ein 
Konzept zur Wiederbelebung erarbeitet. Die Grundidee 
war das traditionsgebundene Gebäude einer öffentlichen 
Nutzung zuzuführen und damit lokale und regionale Ziele 
zu verwirklichen. Innerhalb weniger Monate wurden ein 
Drittel des Gebäudes renoviert und Büroräume eingerich-
tet. Im Mai 2009 konnte die Bürogemeinschaft aus dem 
Naturpark Hessischer Spessart, dem Landschaftspflege-
verband Main-Kinzig und SPESSARTregional die Räume 
beziehen. Es erfolgte die Sanierung und der Ausbau des 

Dachgeschosses, die Erweiterung der Büroräume und die 
Herstellung des Gebäudemittelteils. Im Erdgeschoss über-
zeugt heute das Schafhofcafé mit Regionalecke durch 
geschmackvolles Ambiente, guten Kaffee, hausgemachte 
Kuchen und regionale Spezialitäten. Eine Praxis für Physio-
therapie und das Atelier der Kunstschule im Spessart haben 
eröffnet. Der Mittelbau ist als Ausstellungsfläche konzipiert 
und soll das „Schaufenster Spessart“ beinhalten. Ein Teil 
des Geländes wurde veräußert und es entstand die neue 
Arztpraxis der Gemeinde Jossgrund. Insgesamt finden im 
Schafhof rund 25 Menschen in Voll- und Teilzeit ihren 
Arbeitsplatz.

Region: 	 LEADER-Region SPESSARTregional
Projektträger 1: 	�Virginia Büttner (Schafhof-Café)
Investition:	 95.000 €
Fördersumme: 	 22.600 € 
Projektträger 2: 	�Heim & See GmbH  

(Praxis für Physiotherapie)
Investition:	 73.000 €
Fördersumme: 	 17.600 €
	 	 �Weitere Förderung im Rahmen des  

Programms „Dorfentwicklung“
Ziele:	 • �Historische, ortsbildprägende  

Bausubstanz wiederbeleben
	 	 • �Ein „Tor zum Spessart“ schaffen
	 	 • �Arbeitsplätze schaffen und erhalten

Der Schafhof

für 25 Jahre zur Nutzung überlassen hat. Investiert wurde 
vor allem in die Einrichtung und Ausstattung von Gast-
raum und Biergarten. Das Projekt konnte als am Gemein-
wohl orientierte Einrichtung im Rahmen von LEADER 
gefördert werden. Grundstock der Finanzierung waren 
jedoch die Anteile der Genossenschaftsmitglieder, die 
60 % der Finanzierung ausmachen, 30 % stammen aus 
LEADER-Mitteln, 10 % von Sponsoren. Die ersten bau-
lichen Arbeiten wurden in Eigenleistung ausgeführt, dabei 
arbeiteten Jung und Alt zusammen. Das Projekt stellt eine 
deutliche Attraktivitätssteigerung für den Ort dar und hat 
zur Identität des Ortes und einer lebendigen Dorfgemein-
schaft beigetragen. Es wird als pilothaft angesehen und 
stößt auch bei anderen Kommunen auf großes Interesse.
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Sachsenhausen und der EWF Energie Waldeck-Franken-
berg eine 200-kW-Hackschnitzelfeuerungsanlage zur Ver-
sorgung des Rathauses, der Kirche und umliegender 
Gebäude im Waldecker Ortsteil Sachsenhausen errichtet. 
Die Anlage wird im Contracting-Verfahren betrieben. Ins-
gesamt sind derzeit zehn Anschließer vorhanden. Die 
Abnehmer nehmen lediglich Wärme ab. Für weitere Inte-
ressenten besteht die Möglichkeit sich anzuschließen.

Hinsichtlich der Erschließung regenerativer Energie aus Holz 
und Biomasse sind in der Region insbesondere durch den 
hohen Waldanteil optimale Voraussetzungen gegeben. In 
Zusammenhang mit der Erneuerung der Wärmeenergie-
versorgung im Rathaus Waldeck-Sachsenhausen hat die 
M&V Wärme Contracting GmbH, eine Tochtergesellschaft 
des Maschinenrings Waldeck-Frankenberg e. V., in Zusam-
menarbeit mit der Heizungsbau-Firma Veltum, Waldeck-

Region: 	 LEADER-Region Kellerwald-Edersee
Projektträger: 	 �M&V Wärme Contracting GmbH
Investition:	 365.000 €
Fördersumme: 	 50.000 €
Ziele:	 • �Regionale Wertschöpfungskette  

entwickeln
	 	 • �Energie aus regionaler Produktion 

bereitstellen
	 	 • �Klima durch Verringerung des  

CO2-Ausstoßes schützen

Nahwärmenetz Waldeck-Sachsenhausen

Energie
Mit der Förderung von Einrichtungen für die energetische 
Nutzung von Biomasse wird der Anteil regenerativer Ener-
gien gesteigert und ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet. 
Der Nutzung des nachwachsenden Rohstoffes Holz kommt 

im waldreichen Hessen eine besondere Bedeutung zu. Ein 
Baustein sind auch Energieeffizienz-Maßnahmen. Ein 
gebündeltes Beratungs- und Informationsangebot unter-
stützt die Bestrebungen.
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Seit Mai 2013 bietet die Regionale Energieberatung 
Schwalm-Aue allen interessierten Bürgerinnen und Bür-
gern der Region eine professionelle, unabhängige und 
kostenlose Erstberatung zu den Themen Energiesparen, 
energetische Sanierungsmaßnahmen am Gebäude, För-
dermöglichkeiten und Nutzung erneuerbarer Energien 
an. Zweimal im Monat finden in jeder der sechs Kommu-
nen Einzelberatungen statt. Ergänzend zur Erstberatung 

werden Ausstellungen, Informationsabende und Exkursi-
onen veranstaltet. In jeder Kommune haben Einführungs-
veranstaltungen stattgefunden und durch Pressetermine 
und Öffentlichkeitsarbeit wird das Angebot kontinuierlich 
beworben. In den Herbst- und Wintermonaten werden 
drei Ausstellungen der Hessischen Energiesparaktion zu 
Themen der Energieeffizienz in jeder Kommune der Region 
gezeigt und durch Vortragsveranstaltungen ergänzt.

Region: 	 LEADER-Region Schwalm-Aue
Projektträger: 	� Verein Regionalentwicklung  

Schwalm-Aue e. V.
Förderung: 	� Im Rahmen des EFRE-Programms und 

des Klimanetzwerks EAM Energie
effizienz Aktiv Mitgestalten gGmbH

Ziele:	 • �Energiebedarf in der Region senken
	 	 • �Regenerative Energien fördern
	 	 • �Über Energieeffizienzmaßnahmen an 

bestehenden Gebäuden informieren

Mit dem Projekt Energienetz Werra-Meißner wird ein 
Impuls in die Region gegeben, um den Einsatz erneuer-
barer Energieträger und Energieeinsparmaßnahmen zu 
erhöhen. Eine Internetpräsentation wurde erstellt, um 
eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit leisten zu können 
und regionale Anbieter von Produkten und Dienstleis
tungen vorzustellen. Ergänzend hierzu wurde im April 
2011 die erste Energiemesse Werra-Meißner durchge-

führt. Es präsentierten sich Aussteller aus allen Bereichen, 
wie beispielsweise Handwerk, Beratung und Anbieter 
regenerativer Energieträger. Der Verbraucher konnte im 
Rahmen der Messe direkt angesprochen werden und die 
verschiedensten Informationen rund um die Themen 
erneuerbare Energien, Energieeinsparung, energieeffizi-
ente Technologien oder energetische Gebäudesanierung 
gleich vor Ort erhalten.

Region: 	 LEADER-Region Werra-Meißner
Projektträger: 	 �Werratal Energie- und Umwelt

gesellschaft mbH
Investition:	 ca. 30.000 €
Fördersumme: 	 ca. 23.000 €
Ziele:	 • �Öffentlichkeitsarbeit für den Einsatz 

erneuerbarer Energien verstärken
	 	 • �Gebündeltes Informationsangebot 

anbieten
	 	 • �Vermehrte Nutzung von erneuerbaren 

Energieträgern fördern

Regionale Energieberatung Schwalm-Aue

Energienetz Werra-Meißner
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Region: 	� Frankreich–Italien–Schweiz–Deutschland
Projektträger: 	� Kooperation hessischer LEADER- 

Regionen mit europäischen Partnern 
und dem deutschen Trägerverein  
„Hugenotten- und Waldenserpfad“

Investition:	 ca. 160.000 € (2009 – 2012)
Fördersumme: 	 ca. 100.000 € (2009 – 2012)
Ziele:	 • �Wandertouristisches Angebot mit 

europäischem Bezug entwickeln
	 	 • �Kulturerbe der Hugenotten und  

Waldenser erhalten 
	 	 • �Öffentlichkeit für diesen Teil europä-

ischer Geschichte sensibilisieren
	 	 • �Bezüge europäischer Geschichte mit 

der Gegenwart und Zukunft Europas 
herstellen und verdeutlichen

	 	 • �Europäischen Zusammenhalt und das 
Zusammenwachsen stärken

Hugenotten- und Waldenserpfad

Regionübergreifende und transnationale Kooperationen 
sind ein wichtiges Anliegen von LEADER. Sich gegenseitig 
ergänzende Ressourcen und Märkte können so erschlos-
sen werden. Voraussetzung sind gemeinsame Themen. 

Ihre räumliche Verknüpfung kann beispielsweise über den 
Landtourismus zur Win-win-Situation für alle Beteiligten 
führen. Die Aktionen verbinden Regionen und Völker und 
fördern den europäischen Gedanken.

Kooperation
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Der internationale Kulturfernwanderweg „Auf den Spuren 
der Hugenotten und Waldenser“ ist ein großes Kooperati-
onsprojekt, das aus der LEADER-Partnerschaft zwischen 
der Region Burgwald-Ederbergland mit LEADER-Gruppen 
aus Südfrankreich hervorgegangen ist. Im Jahr 2004 wurde 
die Idee geboren, einen Wanderweg auf den Spuren der 
Hugenotten und Waldenser von Südfrankreich über Genf 
und durch Baden-Württemberg bis Bad Karlshafen zu errich-
ten. Zunächst wurde mit LEADER-Regionen aus Hessen 
und dem Departement Rhône-Alpes in Frankreich das Vor-
haben, einen europäischen Fernwanderweg auf den Spu-
ren der Glaubensflüchtlinge Hugenotten und Waldenser 
zu konzeptionieren und zu realisieren, initiiert. Gemein-
sam brachten fünf LEADER-Gruppen in Hessen sowie zwei 
in Südfrankreich eine Machbarkeitsstudie auf den Weg, 
die einen historischen Korridor definierte und dort Inte-
resse bei den Kommunen, Wander- und Geschichtsverei-
nen sowie Vertretern der Hugenotten und Waldenser  
feststellte. Mehrere Projektvorbereitungsschritte folgten 
aufeinander, um die Realisierung vorzubereiten.
In einer Anbahnungsphase wurden die grundsätzlichen 
Ziele und Rahmenbedingungen geklärt. Die darauf fol-
gende Machbarkeitsstudie evaluierte das bestehende 
Interesse in einem erweiterten Partnerkreis und die Umset-
zungsfähigkeit (2005 – 2006). Die Konzeptionsphase zu 
Aufbau und Festigung der europäischen Kooperation 
unter Einschluss von weiteren Partnern auch in Italien und 
der Schweiz schloss die Erstellung einer touristischen 
Markt- und Marketingstudie, des Projektdesigns, der Qua-
litätscharta und der Wegverlaufsstudie ein (2007 – 2008). 
Zwischen 2009 und 2011 wurden eigene nationale Träger-
schaften mit vielseitigen internen Vernetzungen und einer 
übergreifenden Kooperationsform gegründet. Diese wer-
den von Vereinen (Deutschland, Frankreich) und Stiftungen 
(Schweiz, Italien) sowie einer Regionalregierung (Italien) 
gebildet. Die nationalen Träger haben über einen gemein-
samen Kooperationsvertrag ihrer Zusammenarbeit als 
Arbeitsgemeinschaft eine Grundlage gegeben. War die 
Projektvorbereitung und -konzeptionierung zunächst sehr 
eng an die neun LEADER-Regionalforen in Hessen, die vier 
Foren in Frankreich und dem einen in Italien geknüpft, ban-
den sich zunehmend auch andere Einrichtungen und Trä-

ger aus Kultur, Gesellschaft, Kirche und Tourismus ein. 2013 
wurde der europäische Weg als „Europäische Kulturroute“ 
durch den Europarat anerkannt. Diese Auszeichnung zieht 
die Anforderung nach einer weiteren Festigung der Koope-
ration mit sich. Die Partner werden sich daher in den kom-
menden Jahren mit einer Struktursicherung befassen.
Zwei LEADER-Foren in Hessen haben für ihre infrastruktu-
relle Ausstattung in den Erlebnisräumen an der Strecke 
eigene Maßnahmen mit Fördermitteln durchgeführt. Spe-
ziell in der initiierenden LEADER-Region Burgwald-Eder-
bergland wurden eine Reihe regionsspezifischer Begleit- 
und Vertiefungsprojekte umgesetzt.
Die Markierung des Weges ist in Deutschland abge
schlossen. In Frankreich, Schweiz und Italien ist mit dem 
Abschluss der Markierung in 2014 zu rechnen. Weitere 
Aufgabe ist die Verdichtung des Netzwerks entlang des 
Weges durch Veranstaltungen und Kulturwanderange-
bote mit dem Ziel, breite Bewusstseinsarbeit für das Kul-
turerbe sowie die Thematik Exil, Migration und Integration 
zu leisten und das Projekt auf viele Standbeine zu stellen. 
Dabei werden die Regionalforen, Tourismuseinrichtungen, 
lokale Partner sowie Städte und Gemeinden intensiv ein-
gebunden. Veröffentlichungen, regionale Routenführer, 
Internetseite, Facebook und breite Pressearbeit infor
mieren über den Weg und die mit ihm verbundene  
„Philosophie“.
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Hessen wird seinen ländlichen Räumen auch zukünftig die 
Möglichkeit eröffnen, als LEADER-Gebiet anerkannt zu 
werden. Grundsätzlich ist festzustellen, dass die Akzep-
tanz und Umsetzung von LEADER im Europäischen Land-
wirtschaftsfonds zur Entwicklung der ländlichen Räume 
(ELER) noch besser verankert und als „Pflichtbestandteil“ 
der jeweiligen Entwicklungspläne für den ländlichen Raum 
(EPLR Hessen 2014 – 2020) formuliert ist. Demnach haben 

Zukunft LEADER 2014 – 2020

Die neue Förderperiode zum Europäischen Landwirt-
schaftsfonds zur Entwicklung der ländlichen Räume (ELER) 
ist am 1. Januar 2014 gestartet.
Zukünftig wird sich die Förderpolitik an der Strategie Euro- 
pa 2020 für intelligentes, nachhaltiges und integratives 
Wachstum orientieren. Für alle EU-Fonds werden überge-
ordnet 11 thematische Ziele benannt, wobei bezüglich 
ELER eine Fokussierung auf bestimmte Ziele erfolgt.

1. 	 �Stärkung von Forschung, technologischer Entwick-
lung und Innovation

2. 	 �Verbesserung Zugang, Nutzung und Qualität der 
Informations- und Kommunikationstechnologien

3. 	 �Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit von KMU, des 
Agrarsektors (beim ELER) und des Fischereisektors 
(beim EMFF)

ELER mit Prioritäten

die Bundesländer mindestens 5 % des ELER-Volumens für 
den LEADER-Ansatz einzukalkulieren.
Mit dem Aufruf zur Teilnahme am Bewerbungs- und Aus-
wahlverfahren im Dezember 2013 wurden die Vorausset-
zungen für eine größtmögliche Förderkontinuität geschaf-
fen. Die neue Landesregierung wird zeitnah alles Notwen-
dige für die erfolgreiche Einreichung des Entwicklungsplanes 
für den ländlichen Raum Hessen 2014 – 2020 veranlassen.

4. 	� Verringerung der CO2-Emmissionen in allen Bran-
chen der Wirtschaft

5. 	� Förderung der Anpassung an den Klimawandel sowie 
der Risikoprävention und des Risikomanagements

6. 	 �Umweltschutz und Förderung der Ressourceneffizienz
7. 	� Förderung Nachhaltigkeit im Verkehr und Beseitigung 

von Engpässen in wichtigen Netzinfrastrukturen
8. 	 �Förderung von Beschäftigung und Unterstützung der 

Mobilität der Arbeitskräfte
9. 	� Förderung der sozialen Eingliederung und Bekämp-

fung der Armut
10. 	�Investitionen in Bildung, Kompetenzen und lebens-

langes Lernen
11. 	�Verbesserung der institutionellen Kapazitäten und 

Förderung einer effizienten öffentlichen Verwaltung

LEADER geht weiter



ELER 2014 – 2020: 
6 Prioritäten

1. Priorität
Förderung von Wissenstransfer und 

Innovation in der Land- 
und Forstwirtschaft und den 

ländlichen Gebieten

4. Priorität
Wiederherstellung, Erhaltung und 
Verbesserung der von der Land- 
und Forstwirtschaft abhängigen 

Ökosysteme

5. Priorität
Förderung der Ressourceneffizienz und 
Unterstützung des Agrar-, Ernährungs- und 

Forstsektors beim Übergang zu einer 
klimaresistenten Wirtschaft mit einem 
geringen Ausstoß von Treibhausgasen

6. Priorität
Förderung der sozialen Eingliederung, 

der Armutsbekämpfung und der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
in den ländlichen Gebieten

2. Priorität
Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 

aller Arten von Landwirtschaft und 
der Rentabilität der 

landwirtschaftlichen Betriebe

3. Priorität
Förderung einer Organisation der 

Nahrungsmittelkette und 
des Risikomanagements 

in der Landwirtschaft
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Im Rahmen einer Ausschreibung werden auch in der 
neuen Förderperiode geeignete Regionale Entwicklungs-
konzepte (REK) und die sie tragenden Regionalforen aus-
gewählt und als Lokale Aktionsgruppen (LAG) anerkannt. 
Dem Prinzip „eine Region – eine Strategie“ wird ein beson-
deres Augenmerk gelten. Aussagen sind gefragt, wie sich 
die zukünftige Zusammenarbeit beispielsweise mit Natur-
parken, Wirtschaftsförderung und Tourismus gestalten 
soll. Idealfall ist die Harmonisierung bzw. Zusammenar-
beit entsprechender Kulissen. Darüber hinaus sollten 
fondsübergreifende Aussagen zur Verknüpfung von 
ELER-, EFRE- und ESF-Maßnahmen zur Umsetzung der 
regionalen Strategie innerhalb des REK getroffen wer-
den. Die im Bereich ELER aufgegriffenen Handlungs-
felder müssen sich an den Inhalten der 6 ELER-Prioritäten 

Regionales Entwicklungskonzept für LEADER 2014 – 2020

orientieren, wobei die Priorität sechs eine herausragende 
Rolle spielt. 
Die Anforderungen hinsichtlich Verbindlichkeit und Mess-
barkeit des REK sind für die neue Förderperiode gestiegen. 
Dies schließt Aussagen zu einer realistischen Bewertung der 
finanziellen Machbarkeit und der Sicherung einer kontinu-
ierlichen Begleitung durch ein Regionalmanagement ein.

Die Verwirklichung der Ziele wird anhand von sechs EU-Prioritäten 
angestrebt
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Im Aufruf zur Teilnahme am Bewerbungs- und Auswahl-
verfahren LEADER 2014 – 2020 wurde im Staatsnzeiger des 
Landes Hessen Nr. 52 / 2013 veröffentlicht. Im Rahmen des 
Bewerbungs- und Auswahlverfahrens kommt es zur 
Anwendung von Basis- (Pflicht-) und Bewertungskriterien 
(Rankingkriterien), die den Gliederungspunkten des REK 
zugeordnet sind. 
Vorbehaltlich der politischen Entscheidungen der neuen 
hessischen Landesregierung wird kalkuliert, dass mindes
tens 20 hessische Regionen als LEADER-Fördergebiet 
anerkannt werden. Jeder Region sollen gemäß EU-Emp-

Der Weg zur Lokalen Aktionsgruppe

fehlung durchschnittlich etwa 2 Mio. EUR an EU-, Bundes- 
und Landesmitteln zur Verfügung gestellt. 
Nach Einreichung der regionalen Entwicklungskonzepte 
wird eine paritätisch zusammengesetzte Kommission die 
Konzepte bewerten und dem Fachministerium Anerken-
nungsvorschläge unterbreiten. Die Anerkennung der LAG soll 
bis zum 31. Dezember 2014 abgeschlossen sein, so dass 
eine Projektförderung in den jeweiligen Gebietskulissen 
mit Beginn des Förderjahres 2015 möglich wird.
Verfolgen Sie aktuelles zur neuen Förderperiode unter 
www.umwelt.hessen.de oder www.eler.hessen.de

31.12.2013	� Wettbewerbsausschreibung durch Fachminis
terium

31.01.2014	� Einreichung von Förderanträgen für REK
28.02.2014	� Bescheidung der Förderanträge (vorzeitiger 

Maßnahmenbeginn)

Wichtige Fristen für LEADER im Überblick
01.09.2014	� Einreichung der REK
31.12.2014	� Anerkennung der LAG durch Fachministerium

1.	�Vorerfahrungen LEADER oder HELER 2007 – 2013
2.	�Gebietsabgrenzung, räumliche Lage, Identität der Region
3.	�Verfahren der REK-Erstellung
4.	�Gebietsanalyse
5.	�SWOT- und Bedarfsanalyse 

Gliederung für die Ausgestaltung der regionalen Entwicklungskonzepte
6.	�Regionale Strategie
7.	�Kooperation
8.	�Aktionsplan
9.	Umsetzung
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Vorwort

Die Hälfte unserer Bürgerinnen und Bürger lebt in den 
ländlichen Regionen Hessens. Für sie ist etwa ¾ der Landes-
fläche mit ihrer vielfältigen Kulturlandschaft Wohn- und 
Lebensraum. Aufgrund der hohen wirtschaftlichen Attrak-
tivität des Rhein-Main-Gebiets haben viele ihren Arbeits-
mittelpunkt im dicht besiedelten Südhessen. 
Der Trend zur Urbanität darf nicht außer Acht lassen, dass 
der ländliche Raum von immenser Bedeutung für das 
Gemeinwohl ist. Eine herausragende Rolle spielt hierbei 
die Landwirtschaft mit ihrer großen Palette an regional 
produzierten Nahrungsmitteln. Auch der traditionell 
starke hessische Mittelstand ist zu einem großen Teil 
außerhalb der großen Städte zu Hause.
Um für die Menschen und für die Wirtschaft die besten 
Strukturen zu sichern, muss der ländliche Raum seine Attrak-
tivität weiter ausbauen. Dabei darf nicht vergessen werden, 
wie lebenswert dieser schon heute ist. Enge menschliche 
Kontakte, eine Vielzahl an regionalen Netzwerken gibt es 
schon und die will das Land unterstützen, in Wort und Tat.
Der ländliche Raum hat etwas, worin keine Stadt ihm das 
Wasser reichen kann – eine schützenswerte und vielfältige 
Natur. In jahrhundertealter Tradition sind die Menschen 
mit ihrer Umwelt verwoben. Sie pflegen sie und erhalten 
dafür ihre Existenzgrundlage. Darin liegt auch ein großes 
Potenzial für den Landtourismus. Viele gestresste Städter 
kommen aufs Land, um dort Erholung zu suchen. Noch 
profitieren nicht genügend Ruhesuchende von der sprich-
wörtlichen Gastfreundschaft der Landbewohner. In der 
Kombination von Nähe zur Natur, Genuss und Regionali-
tät, sanfter Bewegung, Gastfreundschaft und zeitgemäßer 
Infrastruktur liegen entwicklungsfähige Potenziale. 
Vielen Menschen sind diese funktionalen Beziehungen 
nicht bewusst. Das Wissen voneinander und der Dialog 
miteinander sind jedoch Basis für eine positive Gestaltung 
einer gemeinsamen Zukunft.

LEADER bewegt Regionen
Auf der Grundlage der LEADER-Strategie wurden in den 
vergangenen 22 Jahren viele erfolgreiche Prozesse und 

Projekte auf den Weg gebracht, wie die Beispiele der Bro-
schüre zeigen.
Von Anfang an stand dabei im Mittelpunkt, dass die länd-
lichen Regionen ihre Potenziale am besten kennen, dass 
sie in Eigenregie ihren Weg bestimmen sollen. 
Dabei hat sich das Land als Partner der Regionen verstanden 
und vielfältigste Unterstützung geboten. Ca. 80 Mio. € konn-
ten durch öffentliche Ausgaben von EU, Bund, Land und Kom-
munen für die Umsetzung der Projekte bereitgestellt werden. 

Hand in Hand in eine neue Förderperiode
LEADER zeigt, dass das Zusammenwirken von Staat und 
Gesellschaft erfolgreich ist. Insofern wird der LEADER-
Ansatz auch als geeignetes Instrumentarium gesehen, für 
die vielfachen Herausforderungen an die ländlichen Räume 
Lösungsansätze zu entwickeln: Es geht um:
•	 �Gesellschaftliche und wirtschaftsstrukturelle Verände-

rungen,
•	 �attraktive Beschäftigungsmöglichkeiten,
•	 �dörfliche und kleinstädtische Sozial- und Siedlungs-

strukturen, eine bedarfsorientierte Infrastrukturausstat-
tung oder den Erhalt,

•	 �regionaler Identität und Tradition.
Auf dieser Basis werden auch die Grundlagen für die neue 
Förderperiode erarbeitet. Mit dem im Dezember 2013 ver-
öffentlichten Aufruf zur Teilnahme am Bewerbungs- und 
Auswahlverfahren LEADER 2014 – 2020 wurden gute Voraus-
setzungen für eine kontinuierliche LEADER-Förderung in 
Hessen geschaffen. 

Viel Spaß beim Lesen und viel Erfolg bei der Bewältigung 
neuer Herausforderungen

Ihre

Priska Hinz
Hessische Ministerin für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz
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